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Sonnabend, den 20. Auguſt (l. Serlember) 1894. 
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den erſten 5 Monaten 1894. 


4 Staatzeinnahmen in der Zeit vom 1. 
har bis 1. Juni 1894 betragen im Vergleich 
elben Zeit des Vorfahres 1 


1893 
Mill.⸗Rbl. 
ntliche Einnahmen 408% 7200 
ordentliche Einnahmen 17,54 
4917 1400 
Die Ausgaben betragen dagegen: N 
utliche Budgetausgaben 269, 201% 


1661 
995 
„ 39000 
Außerdem find in der genannten Zeit auf 
zung der Budgets früherer Jahre und aus 
Budgetmitteln hperſelben e 


ordentliche Budgetausgaben 28, 
uld zahlungen 


893 
übe b 4 
liche Ausgaben 1014 
ordentliche Ausgaben 30% 80) 
08 HH 


Was die ordentlichen Einnahmen im Ein 
betrifft, fo haben vorzugsweiſe folgende Poſten 
n gegen dieſelbe Zeit des Vorjahres 


b Getränkeactiſe (insgeſammt 110, Mill. 
D um 27,351,000 BL. die Zolleinnahmen 
a Mill. RL) um 14, 16 000 Rbl., die 
fözahlungen um 4,591 000 Röbl., die 
75 75 um 2,504, 000 Röl., die Grund⸗ 
von Immobilien um 2,397,060 Rbl., die 
it (18, ‚168 Mill. R6L.) um 2,358, 000 
die obligatoriſchen Zahlungen der Eiſen⸗ 
e um 1,788,000 Rbl., die Ein⸗ 
n det Kronseiſenbahnen (35, ji Mill. — — 
1.688, 000 Röbl., die A Ei (7,50 M 
) um 1,511, 000 Röl., die Steuern von Fe 
Ind Induſtrie (14, , Mill. Röl.) um 1,160,000 
die Stempel⸗, Gerichts, Kanzleigebühren 
012,000 Rbl., Beihilfen an die Reichsrentei 
Nebeng ellen um 716,000 Rbl., Gebühren 
g um 689, 000 Rbl., Poſteinnah⸗ 
20,000 Rbl., Grundzins um 483,000 
„Tele graphen⸗ und Telephoneinnahmen um 
000 Röl. Eiſenbahn⸗, Paſſagier⸗ und Eilgut⸗ 


ikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 


von 
B. Niedeb Ahrens, 


(21. Fortſetzung.) 


paſtor Erichſen's Benehmen wurde ihm nun 
fündig klar, und zugleich bemächtigte ſich ſei⸗ 
etwas wie Schuldbewußtſein; das Vergehen 
Vaters fiel, gewiſſermaßen auch auf den 
» und um ſo peinlicher war ihm die Ver⸗ 
g Eugens 


n „aus der für Leonore, feinen ban⸗ 
| Germuthungen nach, kein Heil 


entſtehen 


Ohne zu befinnen, N er die koſt⸗ 
N und reichte ſie ihr. 
, ſagte fie betroffen, „das war nicht recht 
ane Und A nachdem fie Be 
enblid in ihren Kelch geigent ; Sie 
x nicht, wie viel mehr Stele 
chen Blumen lebt, als wir vermuthen.“ 


Ich glaube alles, was Sie jogen, 1 
Er erioiderte er mit Pen ächeln. „Sie 
für mich das Orakel aller Weisheit "und 
it. Gewiß, daß die Pflanzen lebendig 
1 ſieht jeder, warum ſollte alſo in ihnen nicht 
eine Art Seele thätig ſein“ fügte er hinzu, 
m Anblick des (ohren Mädchens verſun⸗ 
gelben Reinheit ihn epfichttveller Scheu 


0 ußerte Rahel finnend, „Sie Wnnen 
e ei Herr Baron, wie lieb mir 

umen find; das kommt davon, wenn man 
el mit ihnen verkehrt; jede hat ihre Eigen⸗ 
ihre kleinen Launen und Anſprüche; ich 
fe es ihr Geheimniß nennen. Und wie Mans 
geben fie nicht mit den Menſchen ſonſt noch 


1 Wini “ fragte Abrecht, als fie ſchwieg 


J 


monatlich 67 Kor „ vranumerand o. 
bees 1 88 40 Kop. 1 
zatseinnahmen und ⸗Ansgaben in 


ſteuer um 333,000 Rbl., Zündholzacciſe (2,6 
Mill. Rbl.) um 320, 000 Rbl., diverſe Gebühren 
um 309,000 Rbl., Gebühren von der Feuerver⸗ 
ſicherung um 125, 000 Rbl,, Paßgebühren um 
122,000 Rbl., Kronsfabriken um 51,000 Rbl., 
Montaneinnahmen um 46,000 Rbl., 5 
nahmen um 30,000 Rbl., Einnahmen vom Ver⸗ 
kauf von Immobilien um 19,000 Rbl., ver⸗ 
ſchiedene kleine und zufällige Einnahmen um 
884,000 Rbl. 

Eine Verminderung haben nur folgende Ein⸗ 
nahmepoſten ergeben: Betheiligung der Krone 
an den Einnahmen der Privatbahnen (gar kein 
Eingang) um 1,971,000 Rbl., Gewinne von den 
der Krone gehörigen Capitalien und von Banko⸗ 
perationen (0,%% Mill. Rbl,) um 953,000 Rbl., 
Steuer von Einkünften von Geldcapitalien (5% 
Mill. Rbl.) um 436,000 Röbl., Tabakacciſe (7 
Mill. Rbl.) um 120, 000 Rbl., Rückgabe von 
Darlehen und anderen Ausgaben um 85,000 Rbl. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die Errichtung einer orthodoxen Kirche 
bei der Jurſewſchen Univerfität theilt der, Ilpas. 
Bborn.“ folgendermaßen mit: „Im Frühling des 
laufenden Jahres iſt die Jurjewſche Univerſität 
an die Errichtung einer eigenen orthodoxen Kirche 
herangetreten. Zur Stätte derſelben iſt das im 
Hanptgebäude der Univerſität befindliche Local 
des meteorologiſchen Inſtituts gewählt, der Ent⸗ 
wurf zur Herrichtung der Räume zu einer Kirche 
aber von dem Univerſitäts⸗Architekten ausgeat⸗ 
beitet und von Sr. Hochwürden dem Exzbiſchof 
Arſſeni von Riga und Mitau gutgeheißen wor⸗ 
den. Die Baukoſten belaufen fi auf 2150 Rbl. 
—Die neu zu errichtende Kirche wird als Stätte 
religibſer Sammlung nicht nur den Studir enden 
der Univerfität, ſondern ug den orthodoxen 
Zöglingen des Jurſewſchen Veterinär⸗Inſtituts, 
des Gymnaſiums, der Realſchule, des Lehrer⸗ 
Seminars, der Marien⸗Schule und zahlreicher 
privater Lehranstalten dienen, da ſich bei keinem 
einzigen dieſer Lehrinſtitute eine eigene Kirche 
befindet.“ 

— Die Statuten der Penſionscaſſe der 
Pharmaceuten, die von einer beſonderen Com⸗ 
miſſion unter dem Vorſitze des Moskauer Dro⸗ 


— nut von dem Wunſch beſeelt, fie weiter ſprechen 
zu hören. 

„Gewiß, ich habe Verſchiedenet beobachtet, 
Herr Baron; nur um die äußerlichen Züge zu 
nennen, zum Beiſpiel: die Blumen ſchlafen des 
Abends ein und erwachen am Morgen; ſie find 
durſtig und laſſen ermattet die Blätter finken; 
fällt aber der Regen, halten fie ſtill, trinken ihn 
eifrig in ſich hinein und ſind erfriſcht, man glaubt 
fie lächeln zu ſehen! Und immer wenden fie das 
Heine Antlitz dem Sonnenlicht zu, 42 wie 
der Menſch, der glückſuchend nach oben blickt und 
fi der Freude erſchließen möchte." 

„Von nun an betrachte ich die Blumen mit 
ganz anderen Augen; Sie beſitzen die Gabe, allem 
Leben 5 verleihen, für alles Intereſſe einzuflößen, 
Fräulein Rahel.“ 

„O, er, iſt auch werth, Intereſſe zu er⸗ 
wecken,“ bemerkte ſie eifrig. „So geht es eben⸗ 
falls mit den armen Thieren des Waldes und 
den Vögeln, das ſind meine lieben Freunde und 
Gefährten. Wer die 2 kennt wie ich, ihr rüh⸗ 
rendes Familienleben im Kleinen, ſo viel Liebe, 
zarte Rückſichten und Aufmerkſamkeiten, der muß 
mit mir den Verſtand und die Klugheit in den 
kleinen Köpfen bewundern. Reizende Geſchichten, 
wie aus einer Kinderſtube, kommen da vor, die 
ich dann meinen Mädchen im Dorf erzähle, um 
früh ſchon ihren kleinen Seelen Liebe und Schonung 
für Pflanzen und Thiere einzuimpfen,“ 

„Wiſſen Sie, Fräulein Rahel, was ich jedes⸗ 
mal tief beklagte, ſobald mir das Glück zu Theil 
war‘ mit Ihnen ſprechen dürfen!“ 

Sie ſchüttelte verneinend den Kopf. „Wie 
ſollte ich das wiſſen, Herr Baron!“ 

„Ich beklage, daß es zu ſpät war, als ich 
Sie kennen lernte.“ 

„Zu ſpät?“ wiederholte Rahel, die den Sinn 
feiner Aeußerung nicht gleich begriff. 

„Ja. Zu ſpät; und in dem Worte liegt 
die Geſchichte meines Lebens; hätte ich Sie früher 
kennen gelernt, wäre ich ein anderer Menſch ge⸗ 
worden, o ganz anders.“ 

In ſeiner Stimme lag etwas, das Rahel 


Po) zer Tagch 


- Nebaction und Erpedit und Erpedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Maunfkriple werben nic zurta gelt 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


uiſten Ferrein ausgearbeitet wurden, find dieſer 
Lag e vom Miniſter des Innern beſtätigt wor⸗ 
— Noch dieſen Statuten iſt jeder Pharmaceut 
zu der Betheiligung an der Penſionscaſſe ver⸗ 
pflichtet und zwar ſind die Inhaber der Apo⸗ 
{beten berechtigt, von der monatlichen Gage der 
Pharmaceuten 5 Procent abzuziehen, während ſie 
ihrerſeits von jedem Recept / Kop. zur Caſſe 
beizuſteuern haben. Die Höhe der Penſion und 
andere finanzielle Einzelheiten werden erſt nach 
zehn Jahren, wenn ſich die Größe des Capitals 
und die Zahl der Theilnehmer eonſtatiren läßt, 
normirt werden. Die ausgearbeiteten Tabellen 
müſſen der Regierung zur Beſtätigung vorgeſtellt 
werden. Die Verwaltung der Penſionscaſſe wird 
ſich in Moskau befinden. In nächſter Zeit ſoll 
eine Generalverſammlung der Pharmaceuten be⸗ 
hufs Wahl der ene einberufen 
werden. 

— Bezüglich der Aufftellung, Prüfung und 
Ausführung: des Ausgabe⸗Budgets des Kriegs⸗ 
minifteriums für das Jahrfünft 1894.—1898 ver ⸗ 
öffentlicht die Geſetzſammlung Nr. 134 ein Aller- 
höchſt beſtätigtes Reglement, dem wir nachſtehende, 
demſelben zur Grundlage dienenden Ausführungen 
entnehmen: Als Baſis für das jährliche ordentliche 
Ausgaben⸗Budget des Kriegsminiſteriums für das 
Jahrfünft 1894—1898 wird die Summe von 
229,182,885 Rs. angenommen. Bei der alben 
Prüfung und wg ng der Voranſchläge für 
die Grundſumme (229 .182,885 Rbl.) werden 
die im Art. 2. des am 23. Juli 1893 Allerhöchſt 
beſtätigten Berichts der Miniſter des Krieges und 
der Finanzen bezüglich des Budgets des Kriegs⸗ 
miniſteriums für das Jahrfünft 1894 —1898 
angegebenen Summen hinzugeſchlagen. Außerdem 
wird die fragen ere durch die auf allgemeiner 
Grundlage für die Exploitation der Transkaſpi⸗ 
ſchen Eiſenbahn bewilligten Kredite erhöht und 
durch Ueberführung irgend welcher Ausgaben an⸗ 
derer Reſſorts zum Budget des an ze 
oder umgekehrt nach Maßgabe der betr. Summen 
erhöht oder vermindert. In Laufe der Budget⸗ 
Periode wird die Budgetziffer durch die zur Ver⸗ 
fügung des Kriegs miniſteriums eingehenden Sum⸗ 
men aus den Ueberreſten des Budgets des Jahres 
1893 und der nachfolgenden Jahre, ſowie im 
Falle der Steigerung der Getreidepreiſe gegen das 
Jahr 1893 und durch verſchiedene Nebenpoſten, 
wie der Verkauf verſchiedener Gegenſtände, die 


verſtummen, ließ, ſie ſpürte die Annäherung, und 


ein zaghaft ahnendes Empfinden, wie von etwas 
Köſtlichem, zog durch ihre Seele; doch der In⸗ 
ftinet des Weibes erhob ſofort die warnende 
Stimme; ſie erſtickte die gefahrvollen Gedanken 
und umgab ſich mit der Mauer ſtolzer weiblicher 
Unzugänglichkeit. 

Eine Pauſe folgte, jo unergründlich tief, daß 
ſie ihnen wie Minuten vorkam. 

„Wir reiſen am nächſten Dienſtag nach Ber⸗ 
lin zurück, hub er in demſelben leidbeſchwerten 
Tone an, „und es iſt keine Ausſicht vorhanden, 
Sie, die wie ein Sonnenſtrahl in mein Leben 
fiel, ſobald wiederzuſehen; würden Sie mir da 
wohl eine Bitte erfüllen!“ 

Sie ſah ernſt, in ſchweigender Frage, zu 
ihm auf. 

„Darf ich die Gewißheit mit mir nehmen, 
Ihre Freundſchaft zu beſitzen, und mich an den 
Gedanken aufrichten, durch irgend ein Band mit 
Ihnen verbunden zu fein? Ich habe Beſſeres 
kennen gelernt, und kann nicht mehr mein Da⸗ 
fein jo troftlos, fo ohne jeden Lichtſtrahl durch 
die Wüſte der Alltäglichkeit ſchleppen; Sie ver⸗ 
ſtehen mich — ja, i ich wage zu hoffen, daß Sie 
noch 5 verſtehen, als ich ſagen darf.“ 

Rahel erglühte und wandte das Geſicht un⸗ 
willig zur Seite, ohne jedoch das Mitleid für ihn 
unterdrücken zu können. 

Was kann Ihnen meine Freundſchaft nützen? 
Damlt würde ich es ſehr ernſt nehmen; unſere 
Bekanntſchaft aber iſt noch zu kurz; wir ſtehen 
uns fremd gegenüber. Sie find ein Mann, 
das heißt: ſtark ſein — Sie müſſen ſich 
ſelbſt helfen, Herr Baron. So lange Sie 
noch meiner Hilfe zu bedürfen glauben, iſt es 
Ihnen auch nicht ernft mit dem Anders⸗ 
werden.“ 

„Das iſt eine Lection, die ich mir merken 
will; aber ich werde mich rächen,“ fügte er, mit 
verſchleierten Augen tief und verklärt in die ihren 
blickend, hinzu, „dadurch, daß ich den geſunkenen 
Mannes muth aufraffe und allein ein anderer, 
beſſerer Menſch zu werden ſuche.“ 


14. Jahrgang. 


Im Auslande Abermmmt Inſertionsaufträge: IHaasenstein 
& Vogler A.-G., Haufe aentgsderg Tr. oder deren 
ilialen 
In Warſchau: n e Annoncen ⸗ Bureau 

Wie rübowa Nr. 8 
In Moskau: L. Schabert, . und E. Metzl & Co. 


nach Uebernahme von den Lieferanten brackirt 
worden, durch Verfall der Depots der Lieferanten 
26, erhöht. Außer den auf den obenangeführten 
Grundlagen beſtimmten Anweiſungen für die 
ordentlichen Voranſchläge werden in der genannten 
Zeitperiode außerordentliche Kredite für die Nm» 
bewaffnung der Armee, für die Anſchaffung ſpe⸗ 
zieller Reſerve⸗Verpflegungsvorräthe und für den 
Ausbau der Transkaſpiſchen Bahn bewilligt. — 
Ergänzungskredite können vom Kriegs⸗Miniſterium 
im Laufe der Jahre 1894 —1898 gefordert wer⸗ 
den im Falle eines Krieges oder einer kriegeriſchen 
Expedition und bei der Ergreifung von außeror⸗ 
dentlichen Maßnahmen, die durch Bekämpfung von 
ſtarken Epidemien und durch andere Volks⸗ 
Mißgeſchicke hervorgerufen werden. 


— Wie bereits kurz gemeldet, ſind vom Fi⸗ 
nanzminiſterium am 12. (29.) Auguſt folgende 
temporäre Vorſchriften für die Inſpection des 
Libauer Getreideexporthandels erlaſſen worden. 
Vom 15. Auguſt an unterliegt ſämmtliches aus 
Libau exportirte Getreide in Betreff der Art und 
Quantität der darin enthaltenen Beimiſchungen 
einer Inſpection, welche von dem Libauer Bör⸗ 
ſencomite durch einen vom Departement für Han⸗ 
del und Manufactur beſtätigten Getreideinſpector 
ausgeübt wird. Der Getreideinſpector darf weder 
für eigene oder fremde Rechnung Getreidehandel 
treiben, noch eine Vermittlerrolle in Getreidege⸗ 
ſchäften übernehmen. Die Inſpection geſchieht 
auf folgende Weiſe: Die Aufſeher des Libauer 
Zollamts entnehmen jeder einzelnen Partie wäh⸗ 
rend der Verladung Proben und übergeben dieſe 
dem Getreideinſpector, welcher entweder jede ein⸗ 
zelne Probe ſelbſt analyfirt oder aber unter feiner 
unmittelbaren Aufſicht analyfiren läßt. Das Re⸗ 
ſultat der Analyſe wird in einem beſonderen Buche 
regiſtrirt, während die Probe in zwei Exemplaren 
mit dem Siegel des Börſencomités verſiegelt und 
in einem beſonderen Locale des Comités aufbe⸗ 
wahrt wird. Das zweite Exemplar der Probe 
erhält der Verlader. Klagen über die Thätigkeit 
des Getreideinſpectors find von den intereſſirten 
Perſonen im Verlauf von drei Tagen nach dem 
Begehen der betreffenden Handlung dem Börſen⸗ 
tomité einzureichen, welches dieſe Klagen wiede⸗ 
rum im Verlauf von drei Tagen zu entſcheiden 
hat. Um die Ausgaben zu decken, welche durch 
die Organiſation der in Rede ſtehenden Getreide⸗ 
inſpection entſtehen, wird dem Libauer Börſen⸗ 


„Gewiß, Herr Baron, der eine ſoll dem an⸗ 
deren Bruder den Weg zeigen; erfülle ſtreng 
Deine Pflichten, erlödte, alles Sündhafte im Her⸗ 
zen und dann beginne mit der Saat des Edleren 
und Höheren; das Uebrige iſt dann zum größten 
Theil des Menſchen eigene Aufgabe.“ 

„Das iſt vorerſt übergenug — Sie haben 
wie immer Recht. Gott ſegne Sie, Rahel! So 
darf ich Sie doch nennen ? Unſere demnächſtige 
nahe Verwandtſchaft giebt mir gewiſſermaßen das 
Recht dazu — und außerdem die Freiheit, an 
Sie denken zu dürfen als eine beſondere Gnade, 
die mir widerfahren und Gewißheit giebt, daß 
die Vorſehung mich noch ‚sicht uerlaffen hat. Wir 
ſehen uns wieder, Rahel!“ 

Während Lilly, von Julie zurückkommend, 
ſich jetzt näherte und ein Geſpräch mit Rahel be⸗ 
gann, dachte dieſe unausgeſetzt: „Bin ich nicht 
zu freundlich geweſen — vergab ich auch in nichts 
die weibliche Würde ? Er iſt aus der Großſtadt 
und verachtet jedenfalls das ganze weibliche Ge⸗ 
ſchlecht; wird er nicht von nun an vielleicht 
denken, ich ſei auch oberflächlich und leicht 
u 51 Weg der Sünde zu bringen? O 

ott 

Ihre Wangen bedeckten fi bei dem Ge⸗ 
danken mit der Gluth der Scham, und für 
den Reſt des Abends wandte ſie das Haupt zur 
nr ſobald Albrecht fih in ihren Anblick ver⸗ 
lor. — — 


Als Leonore ſpäter ſchon in ihrem Bette 

kam Rahel noch einmal leiſe herein und 
küßte ihre Stirn. 

Ich wollte Dir nur noch eins jagen, Leo⸗ 
note, flüfterte fie. „Du warſt den ganzen Abend 
ſo traurig; und doch iſt der Königsſohn gekom⸗ 
men, der glanzende Ritter ohne Furcht und Tadel, 
und er hat Dich gewählt!“ 

Zwei Arme umſchlangen innig Rahels Hals 
und ein heißes Antlitz preßte ſich gegen das ihre. 
„Ja, Rahel, der Königsſogn hat mich gewählt; 
nur daß er mich nicht in ſein Schloß am Meere 
holt und ich mich von Dir trennen muß; weißt 


Für niedrige Sorten find die Preiſe dafur di 


nen wird. Montag früh um 9 Uhr begeben 


zu ſein, welche Berg's die Nachricht von der Ver⸗ 


u 


comité das Recht eingeräumt, von den Verla⸗ 
dern eine Steuer im Betrage von 20 Kop. für 
600 Pud verladenes Getreide zu erheben. Die 
Hauptcontrolle über die Regelmäßigkeit und Ord⸗ 
nung der Ausführung dieſer Vorſchriften iſt dem 
Departement für Handel und Manufactur über⸗ 
tragen worden. u a 
Moskau. Die Wittwe des Kommerzien⸗ 
raths Medwednikow ſpendete an Grundſtüc bei 
Swenigorod und 400,000 Rbl., damit dort ein 
Aſyl für 30 außer Etat geſetzte Geiſtliche, ein 
Armenhaus für ebenſo viel hochbetagte Perſonen 
beiderlei Geſchlechts und eine Kirche gebaut 
würden. g 
Niſhnij⸗ Nowgorod. In Bezug auf 
einige Handelszweige wird der Jahrmarkt ſtiller. 
Der Handel mit einfachem ruſſiſchen Tuch geht 
u Ende; ¼ der Zufuhr find ſchon verkauft. 
für gefärbte graue und ſchwarze um 10, für die 
übrigen um 3—4 Kop. pro Arſchin; in den 
Händen der Fabrikanten wird das Tuch nicht 
bleiben; infolge der geringen Zufuhr wurden die 
in dieſen Tagen von den Lobriken geſandten kkei⸗ 
nen Partien raſch verkauft, neue werden nicht 
geſchickt werden. Gekauft wurde für Warſchau, 
St. Harzen, Kleinrußland, das Don⸗Gebiet 
und Transkaukaſien. — Die Staatsbank hat die 
Bedingungen für den Wechſel⸗Diskont bekannt 
gemacht: Bei Terminen bis zu 6 Monaten 
werden 4%, bis zu 9 Monaten 4¼½% und bis 
zu einem Jahre 5% erhoben. 


Jageschronik. 


— Der Herr Director des männ⸗ 
lichen Gymnaſiums bringt hiermit den Eltern 
und Vormündern der Schüler zur Kenntniß, daß 
der regelmäßige Schulunterricht 
im Gymnaſium nächſten Dienſtag 
d. 28. Aug. (4. Sept.) um 9 Uhr begin⸗ 


ch die Schüler direct vom Hauſe nach ihren 
Kirchen und nach beendigtem Gottesdienſt in's 
Gymnafium, wo ihnen der Stundenplan dictirt 
werden wird. Das Verzeichniß der für jede 
Klaſſe erforderlichen Lehrbücher liegt in der Kan⸗ 
zelet des Gymnaſiums, wie auch in den größeren 
hieſigen Buchhandlungen zur Einſicht vor. 
— Zur Normirung der Arbeitszeit, 
Dem Comitee der Geſellſchaft zur Förderung des 
ruſſiſchen Handels und der Induſtrie iſt bekann⸗ 
lich ein von der Lodzer Abtheilung der Geſellſchaft 
ausgearbeitetes Project bezüglich einer geſetzlichen 
Normirung der Arbeitszeit in den Fabriksetabliſſe⸗ 
ment Rußlands eingereicht worden. Wie nun der 
„St. Pet. Herold“ berichtet, haben aus dieſem 
Aulaſſe einige Petersburger Fabrikanten dem 
Comitee ihre ſpeciellen Meinungen unterbreitet, 
denen zufolge dieſes Project aer Acht gelaſſen 
werden ſoll und zwar aus folgenden Gründen. 
Einige Theile Rußlands ſind dichter bevölkert als 
andere, und iſt die Bevölkerung dieſer Theile be⸗ 
deutend mehr entwickelt. Wenn nun für alle 
Theile des Reiches eine Einheit der Arbeitszeit 
eingeführt wird, ſo werden einige Gegenden in 
Folge der Concurrenz und der productiveren 
Kräfte, niemals auf die Stufe wirklicher Produ⸗ 
centen gelangen und in ihrer ökonomiſchen Ent⸗ 
wickelung für immer aufgehalten, Außerdem ſpielt 
hier auch die Organiſation des induſtriellen Cre⸗ 
dits, welcher ſich bei uns noch im Anfangsſtadium 
befindet, eine wichtige Rolle. Wenn eine obliga⸗ 
toriſche Norm der Arbeitszeit geſetzlich eingeführt 


Du noch? 
redung.“ 
„Wir ſchreiben uns, Leonore. Und nun Du 
ihn haſt, werden Deine Gedanken nicht mehr ſo 
oft hier in der Haide bei uns weilen. Nun 
ſchlaf aber, meine arme, liebe Leonore und möge 
der Traumgott Dir recht lichte Bilder vor die 
Seele gaukeln.“ 


Das war gegen unſere Verab⸗ 


VIII. 


Auf den Hügeln von Weſtlunds Friedhof 
blühen Veilchen und Crocus in ihrer bunken 
Farbenpracht. 

Zwiſchen den Gräberreihen wandelt ein ein⸗ 
ſames, junges Mädchen, Leonore; auf den Stein 
der Mutter legt ſie den friſchen Kranz nieder, 
bleibt eine Weile in Andacht verſunken ſtehen 
und ſchreitet dann langſam dem Pfarrhaus im 
Dorfe zu. Sie hält es für ihre Pflicht, die Erſte 


lobung mit Eugen verkündet, und will vor Allem, 
daß es ſchonend geſchehe. Die Hausthür ſteht 
der balſamiſchen Luft geöffnet; auf der Schwelle 
ſonnt ſich Frau Berg's gelbe Lieblingskatze — 
über Allem ruht tiefer Frieden; die Beete des 
Vorgartens ſind ſauber geordnet und mit Buchs⸗ 
baum umſäumt; im Teiche drüben vor dem 
Bauerngehöft plätſchern Gänſe und Enten, und 
aus der Ferne ſchallen gedämpft die fröhlichen 
Stimmen fpielender Kinder. 

Auf dem Flur erſcheint jetzt Lieſe, ein dralles, 
rothbackiges Mädchen, und öffnet einladend die 
Thür zur Wohnſtube; die „Frau“ ſei nicht zu 
Hauſe, ſondern zum Kaffee bei der Frau Doctor, 
aber der Herr Paſtor wäre eben gekommen. Leo⸗ 
nore ſtutzte; heute mit ihm allein ſprechen? — 

Der ſtarke Duft blühender Hyacinthen ums 
fängt ſie in dem traulichen Heim, und ehe ſie 
noch einen Entſchluß, ſchwankend zwiſchen Gehen 
und Bleiben, gefaßt, werden Männerſchritte im 
Nebenzimmer hörbar, der junge Geiſtliche 
tritt ein. 

Er verbeugte ſich, während lichte Röthe ſeine 
durchgeiſtigten Züge erhellt. „Fräulein Leonore — 


— 
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wird, jo iſt es ſelbſtverſtändlich (7), daß die we⸗ 
niger vermögenden Induſtriellen, die a keine vers 
vollkommneten Maſchinen anſchaffen können, in 
eine ökonomiſche Abhängigkeit von den reicheren 
Induſtriellen gerathen. Wenn man ferner ö 
in Erwägung zieht, daß Rußland in induſtrieller 
Beziehung 1 70 bedeutend hinter den übrigen 
Culturſtaaten zurückgeblieben iſt, jo wird es klar, 
daß, unabhängig von der Gefahr einer Monopo⸗ 
liſtrung der Industrie in den Händen der Capi⸗ 
taliſten, auch ſämmtliche ökonomiſchen Grund⸗ 
lagen der gegenwärtigen ſtagtlichen Einrichtung 
leiden (7) werden, Unſere Regierung ſoll, nach 
der Meinung der erwähnten Fabrikanten, vor 
allen Dingen dafür ſorgen, daß unſere Induſtrie 
in ihrem ganzen Zuſammenhange mit einem billi⸗ 
en und langterminirten Credite verſorgt werde, 
das Rechtsbewußtſein des Volkes würde im Laufe 
der Zeit ſchon ſelbſt eine Norm der Arbeitszeit 
ausarbeiten. 

— Durch gewiſſenloſe Korreſpon⸗ 
denten ſind über die in unſerer Stadt herrſchen⸗ 
den Geſundheitsverhältniſſe derart übertriebene 
und lügenhafte Gerüchte an ausländiſche Zeitun⸗ 
en geſandt worden, daß ſich nicht nur viele aus⸗ 
ländiſche Geſchäftsleute ſcheuen, hierherzukommen, 
ſondern auch hieſige Einwohner, die ſich zur Zeit 
in Badeorten aufhalten, Furcht vor der Heimkehr 
haben. Wir können nun ſo 55 nichtswürdigen 
und unſerer Induſtrie großen Schaden zufügenden 
Gerüchten gegenüber auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichern, daß die Erkrankungsfälle in unſerer 
Stadt in den letzten Tagen ſich um ungefähr 70 
Prozent vermindert haben und daß begründete 
Aus ſicht auf ein baldiges vollſtändiges Erlöſche n 
der Epidemie vorhanden iſt. 

Zur Beruhigung könnte nach unſerer Mei⸗ 
nung übrigens auch die Thatſache dienen, daß 
die preußiſchen Grenzbehörden den aus Lodz 
kommenden Reiſenden nicht die geringſten Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. Dieſelben dürfen ohne ärzt⸗ 
liche Beſichtigung und ohne Desinfizirung ihres 
Gepäcks die Grenze überſchreiten und unbehindert 
reiſen, wohin ſie wollen. 

— Taſchendiebſtahl. Einem total be⸗ 
trunkenen Bauern, welcher die Hälfte des Erlöſes 
für Kartoffeln und Kraut mit guten Freunden 
verfneipt hatte, wurde der Reſt aus der Taſche 
geſtohlen. Der Empfang, welcher dem Trunken⸗ 
bold von ſeiner beſſeren Hälfte bereitet worden 
iſt, dürfte nicht der angenehmſte geweſen fein: 
— Getäuſcht. Einem hieſigen Rollkut⸗ 
ſcher wurde geſtern Morgen vor der Einfahrt 
zum Güterbahnhofe eine lederne Umhängetaſche, 
in der ſich nur Frachtbriefe und Quittungen be⸗ 
fanden, abgeſchnitten. Der Dieb hatte jedenfalls 
Geld in der Taſche vermuthet und dieſelbe, als 
er ſich getäuſcht ſah, auf der Skladowaſtraße 
e Hier fand fie ein Bahnhofsarbei⸗ 
ter und ſtellte ſie dem Eigenthümer wieder zu. 
— Von einem ungeſchickten Rad⸗ 
fahrer, der ſeine Maſchine nicht zu lenken ver⸗ 
ſtand, wurde am Donnerſtag Abend auf dem 
Platze vor der Altſtädtiſchen katholiſchen Kirche 
ein vierjähriges Mädchen überfahren und trug 
daſſelbe ſchwere Verletzungen im Geſicht davon. 
Der Radfahrer ſtürzte ebenfalls auf das Pflaſter 
und verſtauchte ſich die Hand und zu allem 
Ueberfluß erhielt er von dem herbeigeeilten Vater 
des Kindes, einem ſtämmigen Hausknecht, eine 
recht fühlbare Unterweiſung im Radfahren. 

— Die Obſternte ſteht vor der Thür, 
daher werden einige gute Rathſchläge für dieſelbe 
gewiß willkommen ſein. Wichtig vor allen Din⸗ 
gen bleibt es, die Reife der Früchte richtig zu er⸗ 


welch unverhoffte Ehre; meine Mutter wird es 
lebhaft bedauern, Sie nicht getroffen zu haben,“ 
äußerte er, fie auf das Sopha nöthigend. 

„Mir geht es ebenſo; ich bin nämlich gekom⸗ 
men, ihr etwas mitzutheilen, von dem ic nicht 
gern wollte, daß ſie es von Anderen zuerſt erfahre,“ 
entgegnete Leonore verwirrt, 

„Können Sie es mir nicht ſagen, damit ich 
ihr die Botſchaft hinterbringe? Außerdem ſehen 
Sie mich ſehr geſpannt.“ 

Leonore nahm ihren Muth zuſammen; ſie 
hatte ja im Grunde auch gar keine Verpflich⸗ 
tungen gegen Waldemar Berg — wozu die über⸗ 
triebene Sorge? Da er es doch wiſſen mußte, 
war es am beſten, ſie ſprach jetzt gleich. 

„Es betrifft mich ſelbſt.“ 

Sie war gezwungen, die Augen vor ſeinem 
tieffragenden Blick wie im Schuldbewußtſein zu 
ſenken; und plötzlich durchzuckte ihn die Ahnung 
der Wahrheit. 

Als er hartnäckig ſchwieg, ſagte 

nore leiſe: 

„Ich bin hier, um Ihrer Mutter meine Ver⸗ 
lobung mit dem Baron Eugen von Ravens zu 
melden.“ 

Ununterbrochene Stille folgte, 

Leonore ſah, daß Todtenbläſſe die Züge des 
jungen Mannes bedeckte; er ſaß da, als ob die 
Mittheilung ſeine Glieder gelähmt und ihn der 
Sprache beraubt hätte. 

Doch vorübergehend; vielleicht war es auch 
Täuſchung geweſen. Denn mit auffallend ruhiger 
Stimme, wenngleich tonlos, äußerte er! 

„Und Ihr Vater — heißt er den Schwieger⸗ 
ſohn willkommen?“ 

Nein“, antwortete Leonore niedergeſchlagen, 
zer wendet ſich von mir; nicht einmal unſere 
Trauung wird er vollziehen.“ 

„Er wendet ſich von Ihnen — und mit 
Recht — Sie haben keine gute Wahl getroffen! 
Ich will in dieſer Stunde nicht von dem ſprechen,“ 
fuhr Waldemar Berg mit mühſam unterdrückter 
Leidenſchaft fort, „was ich für Sie empfunden 


Leo⸗ 
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kennen, um nicht zu nicht ſpät u 
ernten. Man ne Mee + ar ya 
obſtes an der Farbe, am Geruch, an dem mun⸗ 


denden Geſchmack. Obgleich der Verluſt bei zu 
noch früher Aötehu des Obſtes nicht ſelten '/, 4 


Gewicht beträgt und auch Schönheit und Ge⸗ 
ſwac leiden, wird man das Herbſt⸗ und Win⸗ 


terobſt doch nicht am Baum, ſondern erſt auf 
dem Lager reifen laſſen. Bei naſſer e 


darf Obſt überhaupt Ka geerntet werden. Da 

fol man in keinem Falle die Früchte mit Stans 
gen von den Bäumen ſchlagen, wie es leider nur 
zu oft geſchieht, auch nicht mit aller Macht an 
den Aeſten ſchütteln und reißen, ‘jo daß Maſſen 
abgeriſſener Zweige den Boden bedecken. Falſch 
iſt die weit verbreitete Meinung, daß Druck oder 
Stoß dem Winterobſt nicht ſchade. Daher hat 
das Pflücken des Obſtes ſtets mit Vorſicht zu ger 
ſchehen. Beim Pflücken ſoll man die Frucht mit 
der ganzen Hand umfaſſen und ein wenig zur 
Seite biegen, ſich dabei aber hüten, die nächſten 
Früchte oder Fruchtknoſpen zu beſchädigen. Be⸗ 
wahrt man das Obſt im Keller oder in anderen 
Räumen, ſo ſoll man es nicht zu dicht legen, die 
Aufbewahrungsorte täglich lüften, auch die Vor⸗ 
räthe bisweilen durchſehen und etwa ſchadhaft ge⸗ 
wordene Früchte ſogleich entfernen. 


— Die Wiedereröffnung des Thalia ⸗ 
Theaters wird vorausſichtlich am 23. Sep⸗ 
tember erfolgen. Ueber das neue Perſonal hat 
uns Herr Director Roſenthal noch nichts mitge⸗ 
theilt, es ſcheint alſo, daß daſſelbe noch nicht 
complett iſt und wiſſen wir vorläufig nur an⸗ 
zugeben, daß Frau Pennee ſowie Frau von 
Schultz und Herr Klott (letzterer war vor drei 
Jahren als jugendlicher Liebhaber hier angeſtellt) 
reengagirt ſind. N 8 

— Das Circusgebäude, welches Herr 
Zimmermeiſter Thomas gebaut hat, iſt nunmehr 
in allen Theilen fertig gestellt und ſollte am geſtri⸗ 


gen Tage von der Bau⸗Kommiſſion beſichtigt und 


abgenommen werden. Die Vorſtellungen werden 
voraus ſichtlich im Laufe der künftigen Woche be⸗ 
ginnen. f 
— Der Vorſtand des evangeliſchen 
Waiſenhauſes zu Lodz beehrt ſich hierdurch 
das Reſultat des am 14.) 26. Auguſt c. in Hele⸗ 
nenhof zu Gunſten des genannten Waiſenhauſes 
von dem Lodzer Mähnerhihngperein veranſtalteten 
Concertes zur allgemeinen Kenntniß zu bringen: 
Geſammt⸗Einnahme Rs. 941.70 
Geſammt⸗Ausgaben „ 379.63 
Mithin ein Reinertrag Rs. 562.07 
welche Summe in der Vorſchußkaſſe dem übrigen 
Fonds beigefügt worden iſt. 

Fur dieſer erfreuliche Reſultat gebührt vor 
Allem dem hochgeehrten Männer⸗Geſangverein, 
welcher aus eigener Initiative das Concert ver⸗ 
anſtaltete, die wärmſte Anerkennung und der herz⸗ 
lichſte Dank, umſomehr, als einige Mitglieder des 
Vereins ſogar noch die Koſten des Feuerwerkes 
aus eigenen Mitteln beſtrinten haben. Ferner 
danke ich den Herren Peterfilge und Zoner für 
unentgeltliches Annonciren und Herrn Luther für 
gratis gelieferte Programme, ſowie den Herren 
Ziegler und Klukow für ihre Mühewaltung an der 
Caſſe, ſchließlich auch allen denen, die durch Be⸗ 
ſuch des Concertes zur Erzielung obigen Reſul⸗ 
tates beigetragen haben. 


Paſtor Rondthaler. 


— Fußwanderung um die Erde. Am 
Montag um 4 Uhr morgens hat Herr von Ren⸗ 
garten ſeine Fußwanderung um die Erde von 


habe, doch ein ſolches Herz, ſo voll ehrlicher Hin⸗ 
gebung, fo voll anbetender Manneszärtlichkeit, 
Anden Sie nicht wieder.“ Er rang nach Athem 
und vermochte nicht die gewaltſam aus der Bruſt 
quellenden Worte zurückzuholten. „Leonore, es 
ift das letzte Mal, daß ich ſo Ihnen ſpreche und 
ſprechen darf. Ich liebe Dich, weil ich Dich 
Deinem ganzen Werthe nach zu ſchätzen weiß, 
weil ich ahne, was Du dem Manne biſt und 
meine Liebe giebt mir den Seherblick für Dich. 
Du wirfſt Dich weg an jenen, das iſt eine Sünde 
wider den heiligen Geiſt in Dir, wider den 
ſchönen Gott in Deiner Seele. Die glänzende 
Außenſeite, Titel und Reichthum, die Hoffnung 
auf das üppige Leben in Berlin haben Deinen 
Blick verdunkelt. Dieſen Vorzügen gegenüber 
muß ich, der einfachere Mann mit dem beſcheide⸗ 
nen Looſe, zurückſtehen. Du verſündigſt Dich, 
Leonore Erichſen, und deshalb wird die Stunde 
kommen, da ich Dich auf Deinen Knien ſehen 
werde, um abzubitten, was Du Dir ſelbſt und 
mir gethan Haft." 

„Das. find, kühne Worte!“ ſagte Leonore ſtolz 
und verweiſend. „Niemals werden Sie mich jo. 
tief gedemüthigt ſehen, das ſchwöre ich!“ 

„So ſchwörſt Du falſch! Eugen v. Ravens 
wird die Macht beſitzen, Dich auf Deine Kniee 
in den Staub zu zwingen — elend, gebrochen. 
Und bricht mir nicht das Herz zuvor, ſo werde 
ich die Stunde erleben.“ a 


„Niemals wird es ſo weit kommen, Herr 
Paſtor Berg! Das edle Weib ſtirbt lieber, ehe 
es ſich erniedrigt vor dem Manne.“ 


„Und doch wirſt Du es thun“, wiederholte 
er mit unnatürlicher Gelaſſenheit, die kaum den 
Vulkan eines Innern verrieth. „Wenn aber die 
Stunde da iſt, Leonore, dann — erinnere Dich 
— daß hier im Haidedorf, fern der großen Welt, 
ein Menſch lebt, der Dir ein Freund bleiben wird. 


Denn was Du mir heute zugefügt, das verzeihe 


ich Dir um des Jammers willen, den Du mit 
jener Ehe auf Dich herabſchwörſt.“ 


— 


— — 


Riga aus angetreten. In rationeller Ausrüg 
beſtehend aus Kleidungsſtücken Jägerſchen Syke 
die zum Theil nach directen Angaben Prof 


Jägers in einer Lodzer Fabrik angefertigt m 


den, und mit einem imprägnirten Wettermang 
verſehen, zog der unternehmende Touriſt in 
gleitung ſeines Reiſegefährten Nicolai Grein 
zur Johannispforte hinaus, um feinen Weg 
nächſt über Jungfernhof, Kirchholm, Wert 
Pröpſtingshof, Ringmundshof, Lennewarden, RI 
. Kokenhuſen und Stockmannshof mg 
Dwinsk zu nehmen, das er in 8 Tagen zu 
reichen hofft. Ihre Bagage führen die Tour 
in zwei aus weißem Leder gefertigten Torniſih 
mit ſich. Tag und Stunde des Abmarſches 
ſich Herr von Rengarten in feinem Reiſeſou 
von mehreren Freunden durch ihre Namensung 
ſchrift beſtätigen. Das Reiſeſournal ſoll in a 
licher Weiſe auf den einzelnen Marſchſtotioßß 
Beglaubigungen aufnehmen, die als Ausweis i 
die thatſächlich vollführte Fußwanderung dien 
werden. Zum Jahresſchluß hoffen die Tourif 
Be (zwiſchen Erivan und Tabris) zu 
reichen. a 


— Ueber den Brand des „Victor 
Hotels“ auf dem Beatenberge berit 
man aus Bern: Im „Hotel Victoria“ auf 
Beatenberge bei Interlaken brach Sonnabk 
Abend, als die Kurgäſte ſich fröhlich an 
Table d'hôte befanden, Feuer aus, wodurch 
Hotel, ein vierſtöckiges Gebäude, das aber 9 
ſtändig aus Holzarbeit war, ganz zerſtört wur 
Das Hotel beherbergte 160 Kurgäſte; das Fe 
entſtand etwas vor 8 Uhr, weil der Portier un 
ſichtig mit Benzin manipulirte; ſtatt die Flag 
men ſofort zu erſticken, flüchtete ſich der Por 
aus Furcht vor dem Feuer. Außer einig 
Effecten und Mobilien im erſten Stockwerk, 
Alles von den Flammen vernichtet worden. 
unbeſchreibliches Durcheinander herrſchte, 
paniſcher Schrecken . ſich der Hotel 
wohner, die ſo viel als möglich von ihren Effe 
zu retten ſuchten, angeſichts der ſchnell wach fen 
Gefahr aber bald davon abſehen mußten. 
naheſtehendes Chalet und die Scheune des 
tels blieben unverſehrt. Laut amtlicher Con 
tirung iſt kein Verluſt an Menſchenleben zu 
klagen, dagegen iſt der Materialſchaden 
groß. Nebſt vielen Effecten der Kurgäſte 
das mit 150,000 Francs verſicherte Hi 
Mobiliar zu Grunde gegangen, ebenſo das 
verſicherte Mobiliar der Wirthin, Frau Weſſin 
Das Hotel wurde erſt vor drei Jahren f 
geſtellt; daſſelbe war das größte auf dem Bei 
berg und mit 229,000 Francs gegen Brand iM 
ſichert. Es gehörte dem Hotelier Weber 
„Hötel de la Paix“ in Genf. Die obdachſ 
Kurgäſte, welche nicht ſofort nach Thun, Sal 
laken oder Bern abreiſten, wurden in Zim 
und Speiſeſälen der benachbarten Penſionen u 


gebracht. 70; 
— Aus Mangalia wird ein Schreibe 
Verbrechen gemeldet, das von einer aus 
geunern beſtehenden Räuberbande nahe an 
rumäniſch⸗bulgariſchen Grenze verübt worden 
Sie gedachte das bereits auf bulgariſchem 
biete befindliche Haus des Bulgaren Ivar au 
zuplündern, war aber von dieſem bemei un 
vom Magazin des Hauſes aus mit Flinten if 
empfangen worden. Doch gelang es den li 
bern, ſich durch Zertrümmerung einer Thür u 
gang zu verſchaffen und ſich der Frau Ii 
zu bemächtigen. Sie ſchnitten der Unglüchſ 
zuerft einen Finger ab und drohten in der 
tur fortzufahren, falls nicht ihr Gemahl auß 


Er ſchloß die Aigen — der Schmerz se 
ihn zu bewältigen. Leonore wandte a. 
Gehen, und plötzlich, wie zermalmt unter 
Qualen, ſtieß er heißer hervor: „W 
niemals, wie ganz ich Dir gehöre, 
daß ich Dich lieben werde bis zu meinem G 
es giebt eine treue Liebe bis über den 
und das Grab hinaus — die meine iſt's. 
muß ich auch von nun an die Maske gefühl 
Gleichgiltigkeit tragen, der Wurm wird an 
Stamme bohren — bis er fällt. Leb 
leb wohl!“ ö 


Er riß ſich los — und Leonore wußte 
ter nicht mehr, wie ſie aus dem Zit 
herausgekommen und das Haus verlaſſen bah 
halb betäubt gelangte fie erſt auf dem Hein 
wieder zu klarer Beſinnung: jo lange Wald 
Berg durch ſeine kühnen Worte ihren 
herausfordert, hatte ſie die warme Theilag 
für ihn vergeſſen; dieſe Theilnahme aber erſt 
zu einer Empfindung leidenſchaftlichen Mill 
als er ihr verziehen hatte in dem Augen! 
da ſie ihm die ſchwerſte Kränkung zugefügt 
Sie liebte ihn nicht — kein Gedanke, bethe 
ſich Leonore — aber er war doch ein 
Mann — — f ö 


Im Laufe des Abends weilten ihre G 
ken oft in Frau Berg's von ge 
füllter Stube; immer wieder drängte ſich ih 
Frage auf: Sollten der Vater, ſowie Wall 
Berg Recht haben und ſie nicht glücklich 
Eugen werden? O — doch! Aus jenem 
das Vorurtheil, aus dieſem Eiferſucht; all 
Sinnen und Grübeln drehte ſich um den 
Der bis es ſich in bleibendem Wnbtf 
verlor. 


(Jottſetzung folgt.) 


— 
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Eine Geſchichte von drei Ringen. 


Vor grauen Jahren lebt' ein Mann im Oſten, 
Der einen Ning vor unſchätzbarem Werth 
Aus lieber Hand beſaß. 

Es fällt mir gewiß nicht ein, Nathans 

Parabel von den drei Ringen in unſeren Tagen 
noch einmal erzählen zu wollen. Ueberdies ſpielt 
meine Geſchichte nicht vor grauen Jahren, ſon⸗ 
dern in der lichten, oder nach Auffaſſung kohl⸗ 
r Gegenwart, und was den „une 
ſchäzbaren Werth“ des Ringes betrifft, jo ſind 
darüber die Anſichten ſehr verſchieden. Unſerem 
Manne ſchien jedenfalls der Ring von Werth; 
daß er ihm nicht von unſchätzbarem Werth er⸗ 
ſchien, darüber hat er ſeine Erfahrung gemacht, 
deren Moral zwar nicht für die Menſchheit und 
für ein Jahrhundert, aber ſo ganz beſcheiden 
für den Hausgebrauch ihre ganz nachdrückliche 
Geltung erlangte. 

Unfer Held war nämlich ein junger, hüb⸗ 
ſcher Arzt, und der Ring, den er aus lieber 
Hand beſaß, war ſein —Chering. Wenn ich ſage: 
zein junger, hübſcher Arzt“, ſo muß ich das für 
die Damen, welche darüber ihre eigenen Anſich⸗ 
ten haben, doch näher ausführen. Doctor Hans 
der Familienname thut nichts zur Sache —war 
mittelgroß, kräftig gebaut, jung, und ſein eben⸗ 
mäßig geſchnittenes, bleiches Geſicht war von 
einem prächtigen, kohlſchwarzen Vollbart um⸗ 
rahmt; er hätte jeden Augenblick, ohne Maske 
zu machen, als 2 Holländer auftreten 
können, wozu auch ſeine wohlklingende Baßſtimme 
beitrug, die auf nervöſe Damen einen ganz merk⸗ 
würdig beruhigenden und doch anregſamen Ein⸗ 
druck machte. Wenn er in feinem Doctorwagen — 
2 5 8 anſtändig livrirter Kutſcher— durch 
f fragen fuhr, immer ein Zeitungsblatt in 
BE Hand, jo wußten die Leute, daß der Fah⸗ 

amd ein vielbeſchäftigter Arzt jei, der ſich auf 
e Fahrten von einem Patienten zum andern 
lee politiſche Tagesbildung beſchaffen müſſe. 
Mochte auch bei dieſem ſtändigen Zeitungsleſen 
im Wagen die Poſe einen unbeſtimmbaren An⸗ 
theil haben, N blieb's doch Wahrheit, daß unſer 
Doctor wirklich ein vielbeſchäftigter Arzt war, 
der namentlich von den Damen der Geſellſchaft, 
den wirklichen und „dieſen“ Damen, vielfach in 
Anſpruch genommen wurde. In ſeinen Sprech⸗ 
ſtunden erfienen immer drei Mal fo viel Damen 
ais Herren und zuweilen ereignete es ſich, daß 
in dem Wartezimmer des Doctors ein geſchiede⸗ 
ner Gatte ſeine geſchiedene Frau traf, weil beide 
einander, keines aber dem beliebten Arzte untreu 

eworden war. Honny soit, qui mal y pense. 
Manche der Patientinnen aber gönnten ſich das 
koſtſpieligere Vergnügen, den Doctor bei den 
geringfügigſten Anläffen „dringend“ rufen zu laſ⸗ 
ſen, 0 baß fi ſie über die vorzüglichen perſönlichen 
Qualitäten ihres Arztes beſſer informirt waren, 
als über ſeine ſonſtigen perſönlichen Verhältniſſe. 
Doctor Hans ließ ſich ſolche Beſuche theuer be⸗ 
zahlen, aber er blieb aller Welt, und insbeſon⸗ 
dere den Damen um ſo intereſſanter, als Nie⸗ 
mand ihm beſtimmte Abenteuer aus feiner ärzt⸗ 
lichen Praxis, trotz bleichen Geſichtes und ſchwar⸗ 
zen Bartes, nachſagen konnte. 

Unter die neugierigſten Patientinnen, die ſich 
gerne über das Kent in dem äußerlich ſo 
ruhigen und doch fo ſeltſam elektriſirenden Weſen 
des Doctors gründlich informirt hätten, zählte 
auch eine üppige Blondine, die eben zum ſo und 
ſo vielten Mal ihrem lieben Doctor über neu⸗ 
ralgiſche Schmerzen geklagt hatte und von ihm 
neuerlich hatte hören müſſen, die cz fet uns 
bedeutend, fie ſolle nur ihre kalten Waſchungen 
ortſetzen. Madame ſeufzte und meinte mit einem 
9 Aufblicke aus ihren großen blauen 
Augen, es ſei traurig, er, der Doctor, wolle oder 
könne ſie nicht berftehen. Doctor Hans lächelte 
und meinte, er verſtehe ſie ſchon ganz gut, 
aber. 

„Aber! Das iſt's ja. Das Letzte, das Eigent⸗ 
liche, was uns fehlt, wiſſen Männer nicht zu be⸗ 
urtheilen, welche in der Frau nur immer die 
Patientin ſehen, als ob's keine Leiden gäbe, die 
ſich nicht durch Auscultiren, Pulsfühlen u. ſ. w. 
erkennen ließen“. 

„O bitte, meine Gnädige, das weiß ich recht 
gut, aber 

„Aber Sie verſtehen es doch nicht. Erlauben 
Sie, Herr Doctor, daß ich zur Abwechſelung 

Ihnen einmal einen Rath gebe?“ 

„Sehr gem e, gnädige Frau!“ 

Sie 7 ten heirathen. Aber nicht etwa ir⸗ 
gend eine ſtille, inſignifiante Perſon, welche mehr 
Wirthſchafterin als Gattin iſt, ſandern ein Weib, 
ein richtiges Weib, das unter Umſtänden — auch 
neural ische Schmerzen bekommt“. 

Nun aber lachte unſer Doctor hell auf. 
Sehen Sie, das kommt davon, daß Sie mich 
immer holen laſſen, ſtatt meine Sprechſtunden 
zu beſuchen. Sie meinen es ſehr gut mit mir, 
aber —ich bin ſchon, und zwar ſchon ſeit zwei 
Jahren verheirathet.“ 

„Nicht möglich!“ Madame war es jetzt, die 
präbtig in heitere Laune zu gerathen ſchien und 
en Doctor mit lachenden, lauernden Blicken an⸗ 


ſah, ganz ohne jenen Reſpect, der ſonſt ihren Ver⸗ 
kehr mit dem Hausarzte dämpfte. 

„Aber gewiß, zwei Jahre, und zwei ſchreiende 
Buben im Hauſe“. 

„Die Hand darauf!?“ 

„Bitte! Es war eine kräftige, wohlgeformte 
weiße Hand, welche Madame ihrem Doctor ent⸗ 
gegenftredte, eine küſſenswerthe Hand, die aber 
jetzt mit kräftigem Drucke die Hand des Doctors 
feht um ſie nach einem kurzen Augenblick 
wieder freizugeben. 


Lodzer Tageblatt. 


„Ah ſo!—Eine Incognito⸗Ehe ! —Ihre Frau 
muß ſehr beſcheiden oder ſehr gleichgiltig ſein, 
daß N ſich das ee läßt.“ 

denn 

„Sie tragen ja keinen Ehering.“ Madame 
5 3 und hatte ſich vor den Spiegel 
eſtellt, wo ſie Einiges an ihrer Coiffure ordnete. 
Er ganze Haltung zeigte, daß ihr der Doctor 
gleichgiltig, ja beinahe verächtlich geworden war. 
Sie hätte ihm Alles —und wie viel wäre unter 
Umſtänden dieſes „Alles“ geweſen — verziehen. 
Aber der Ehemann, der ohne Ehering ſeine 
Doctorbeſuche macht? —Das war doch kein Mann 
mehr, mit dem „man“ reden konnte. —Der Doc⸗ 
tor hatte ſich unterdeſſen von ſeiner erſten Ueber⸗ 
raſchung e und hatte ſich gleichfalls erhoben. 
„Ich danke Ihnen, meine Gnädige! Ohne 
Ihre Warnung wäre ich jetzt abnungelos nach 
Hauſe gefahren. So peinlich mir dieſe kleine 
Blamage Ihnen gegenüber iſt, ſo wäre es mir 
ſchrecklich geweſen, wenn meine Frau den Ehering 
an meiner 5 vermißt hätte.“ 

„Ihre Frau it nicht daran gewöhnt gu 
„Durchaus nicht. Ich habe heute mehrere 
Unterfachungen bei ſchwerkranken Patienten ge⸗ 
macht und muß irgendwo während des Hände⸗ 
waſchens den Ring vom Finger geſtreift haben. 
Ich verleugne meinen Eheſtand niemals. Es iſt 
nicht meine Schuld, daß Sie mich erſt heute 
darum gefragt haben, 

Die ſtolze Haltung des unverdient gekränk⸗ 
ten Mannes, in welcher ſich Doctor Hans von 
ſeiner ſchönen Patientin empfohlen hatte, verlor 
ſich, während er nachdenklich und kopfſchüttelnd 


die Treppe hinabſtieg. Unſer Freund hatte ſich 


Thatſächlich hatte 
er bei ſeinen heutigen Beſuchen ſich noch nir⸗ 
ends die Hände gewaſchen. Aber auch jouft 
fühlte er ſich gerade heute völlig unſchuldig.— 


mit einer Nothlüge geholfen. 


Das iſt doch zu arg, wenn einem ſo etwas ge⸗ 
rade dann paſſirt, wenn man — nichts, 
aber auch gar nichts gethan, 
Becufe gelebt hat. —Ja vorgeſtern — oder vorige 
Woche! Aber heute! Die Sache war unbe⸗ 
greiflich. 

Doctor Hans war nicht der Mann, ſich 
lange mit unruhigen F zu quälen. 
fuhr zum Inwelier, kaufte dort einen anderen 
Ehering genau nach dem Muſter des echten und 
begab ſich nach Hauſe, mit dem Vorſatze, in den 
nächſten Tagen überall Umfrage zu halten, wo 
er allenfalls ſeinen echten Ehering verloren haben 
könnte. — Mit dem Behagen und der Würde eines 
redlichen Hausvaters betrat Doctor Hans die 
Kinderſtube, herzte ſeine Buben, küßte ſeine 
kleine Frau und nur ein zeitweiliges nervö ſes 
Zutappen des Daumens der rechten Hand gegen 
den Ringfinger erinnerte ihn ſelbſt noch an das 
Abenteuer des Vormittags. Er bemerkte auch 
nicht, daß Minna, ſeine kleine Frau, ſich in einer 
etwas humoriſtiſch aufgeftenipelten Stimmung 
befand und ihn mit jener tanzenden Erregung 
umkreiſte, wie es Kinder zwei Tage vor Papas 
Geburtstag thun, wenn ſie das Gedicht ſchon 
auswendig können und ſchon gerne aufſagen 
möchten. Auf dem Wege in's Speiſezimmer 
machte Minna in der Wohnſtube Halt, während 
Hans das Taſchentuch benützte und jo — aller⸗ 
binge ganz abſichtslos — feine rechte Hand ver⸗ 


oh Hans, fehlt Dir heute nichts?“ 
„Nicht das ich wüßte. — Was ſollte mir denn 
fehlen ? zu 
„Nun zum Beiſpiel — Dein Ehering!“ 
O über das böſe Gewiſſeu! Es ſtraft am 
ſtrengſten, wenn der erfinderiſche Verſtand dar⸗ 
auf ausgeht, es prellen zu wollen. Mit der harm⸗ 
loſeſten Miene von der Welt erwiderte Hans 
lachend: „Mein Ehering? — Nein — der iſt an 
ſeinem Platze. “— Und dabei, zeigte er Minna ſeine 
ehrbar beringte Hand. — Minnas rundes, treus 
herziges Geſicht wurde aber nicht heiterer bei 
dieſem Anblicke. Erſtaunt ſah die kleine Frau 
erſt auf die Hand und dann in das Geſicht 
ihres Mannes, dem es allgemach aufzudämmern 
ſchien, daß er vielleicht doch eine Dummheit ge⸗ 
macht habe. 
„So! — Dann Haft Du alſo zwei Eheringe?“ 
ieſo!!“ 
„Weil ich den Ehering, den Du heute auf 
dem Waſchtiſch haſt liegen laſſen, gefunden und 
aufbewahrt habe. Da iſt er.“ 


Schon glänzten Thränen in Minnas Augen. 
Da blieb denn nichts übrig, als Einiges von 
der Wahrheit zu geſtehen, wie er den Ring ver⸗ 
mißt und einen anderen gekauft habe, um ſeiner 
kleinen Frau den Schreck zu erſparen. Das Eſſen 
verlief in ſchweigſam verſöhnlicher Stimmung. 
Nach Tiſch vertauſchte Hans den falſchen Ehe⸗ 
ring mit dem echten und verſprach Minna, er 
wolle aus dem Duplicate ein hübſches Ringel⸗ 
chen mit Brillanten machen laſſen.— Minna ſchüt⸗ 
telte den Kopf. 

„Iſt Dir nicht recht, Minna 7— Was haft 
Du denn?“ 

„Ich weiß, daß Du mich betrügſt.“ 
„Warum?“ 

„Hättest Du kein ſchlechtes Gewiſſen, fo 
wärſt Du lieber ohne Ring als mit dem fal⸗ 
ſchen Reif da nach Hauſe gekommen.“ 
„Aber Kind — das war Zartgefühl. Willſt 


Ju zum erſten Mal in unſerer Ehe einen 
Jank 70 
„Nein, lieber Hans. Aber ich weiß jetzt, 


daß bei zwei Eheleuten auch drei Eheringe mög⸗ 
lich ſind. Und das will ich mir merken.“ 
„Minna!“ 
„Sei ganz ruhig. Du brauchſt noch nicht 
aufzupaſſen. Vorläufig will ich aufpaſſen.“ 


als einem ernſten 


Er! 


Seither war Doctor Hans nicht mehr jo 
intereſſant, wie er früher geweſen iſt. 


Koreaniſche Sitten und Gebräuche. 


Seit n fh tobt ein Krieg um Korea, und 
da muß man ſich denn wohl oder übel mit dem 
Lande vertraut machen, das uns bis dahin ein 
Name, ein unintereſſanter geographiſcher Begriff 
geweſen. Und doch iſt es ſo unintereſſant nicht, 
das kleine Ländchen zwi en China und Japan. 
Es ift immerhin reichlich dreimal fo groß wie 
Bayern, zählt elf Millionen Einwohner und 
nennt die 5 5 religiöſen wie politiſchen 
Einrichtungen ſein eigen. In einer kleinen an⸗ 
ziehenden Schrift „Wer ſind die Koreaner“ liegt 
ein ſoeben aus der Preſſe kommender „Neueſter 
authentiſcher Bericht“ von einem Kenner (Verlag 
von Hermann Lazarus, Berlin) vor. Der mehr 
inhalt» als umfangreichen Brochüre ſei hier Eini⸗ 
ges auszugtzweiſe entnommen: 

Das Volk von Korea läßt in ſeiner ganzen 
Lebens⸗ und Anſchauungsweiſe den Einfluß von 
Den erkennen. Die abſonderliche Ernährung, 

3. B. Ratten und Hunde die bevorzugten 
Daene find, haben wir bereits erörtert, 

Der Koreaner iſt ventſetzlich höflich und im 
geſellſchaftlichen Leben ein großer Komödiant, 
Wer ihn auch beſucht — und es ſei nach euro⸗ 
päiſchen Begriffen der größte Lump — der Ko⸗ 
reaner empfängt ihn mit den ausgeſuchteſten 
Redensarten. Ex Derfihert ihm, dieſer Tag 


ſeines Beſuches ſei das höchſte Ereigniß des Le⸗ 


bens für ihn und ſeine beſuchte Familie. Die 
Koreaner complimentiren ſich durch das Leben, 
und ſie kennen keine geſellſchaftliche Situation, 
die ſie ſich nicht gegenſeitig durch die Alete 
Schmeicheleien verſüßen. 

Intereſſant und merkwürdig iſt die Stellung 
der Frau in Korea. Der Mann hat das Recht, 
ſich ſo viel Frauen zu halten, wie er will: bei 
der großen Verarmung des Landes iſt er aber im 
Durchſchnitt nur eine zu ernähren im Stande. 
Dafür iſt er aber doppelt eiferſüchtig und zwingt 
fie, ſich vor Einheimiſchen wie vor Fremden zu 
verhüllen und bei dem Anblick irgend eines Men⸗ 
Her ſofort in das erſte beſte Haus zu flüchten. 

ie koreaniſche Frau hat keine Rechte; fie iſt 
nur Handel ject. Der Vater des Bräutigams 
macht mit dem Vater der Braut deren Preis 
aus, darauf ſtellt die „Behörde“ den verwandt⸗ 
schaftlichen Grad des Paares feſt. Entſpricht 
beser den geſetzlichen Vorſchriften, ſo kann das 
Paar ohne weitere Formalitäten zuſammenleben. 
In Witklichkeit iſt die Behörde nur für ein Stück 
Geld zu haben, womit alles zu erreichen iſt. Da 
ſich nun die koreaniſchen Familien den Beſitz ge⸗ 
genſeitig ſo viel als möglich zuſammentragen, ſo 
kann man ſich von der Sngucht und Degeneration 
der Koreaner eine Vorſtellung machen. Kinder⸗ 
loſigkeit gilt als Schande, die Pietät gegen die 
Eltern iſt ſtark entwickelt. Merkwürdig berührt, 
daß die Kinder den Grad von Achtung und Liebe, 
die ſie für die Eltern empfinden, durch Stehen⸗ 
bleiben mit gefalteten Händen ausdrücken, bis der 
Vater ihnen erlaubt, ſich zu ſetzen. 

Eine geradezu originelle Stellung hat fi 
diejenige Behörde in Korea geſchaffen, die man in 
Europa die Polizei zu nennen pflegt. Da für 
ihre reguläre Bezahlung kein Geld vorhanden iſt, 
jo hat fie ſich folgende Einnahmequelle geſchaffen. 
Nach chineſiſchem Muſter wird die Stadt in ſo 
viel Häuſergruppen eingetheilt als höhere Poli⸗ 
zeibeamte vorhanden ſind. Jeder Einwohner, 
der von Mittags 5 Uhr ab in der Stadt noch 
zu thun hat, wird an jeder Straßenecke ange⸗ 
halten, muß ſich dort entweder in die Liſte ein⸗ 
tragen laſſen oder ein Zeichen abgeben, durch 
welches ſein Name leicht zu erkennen iſt. Dadurch 


iſt der hohe Herr „Polizeichef“ jede Woche in der 


Lage nachzuweiſen, wer am Abend unter dem „an⸗ 
ſtrengenden“ Schutz ſeiner Leute geſtanden, und 
wer alſo dafür auch den Obolus zu entrichten 
hat. Dieſe geradezu ideale Polizei iſt bei den Ko⸗ 
reanern gerade nicht unbeliebt, denn ſie iſt bei. 
dieſem Syſtem, das allerdings in erſter Linie 
nur der eigenen Taſche zu Liebe durchgeführt 
wird, auch im Stande, die zahlreichen Diebſtahls⸗ 
fälle leichter zu eruiren, da ſie ſofort die einge⸗ 
hendſten Hausſuchungen veranſtalten kann. Wer 
laut Liſte an dem betreffenden Tage die betreffende 
Straße paſſirt, muß ſich über ſein Thun und 
Treiben zur betreffenden Stunde ausweiſen 
können. Daß dieſe Inquiſition wiederum zur 
Füllung des Magens und der Börſe kräftig aus⸗ 
genutzt wird, liegt auf der Hand. Dem koreani⸗ 
ſchen Poliziſten geht es daher verhältnißmäßig 
am beſten. Der zwanzigſte Mann in Korea iſt 
Poliziſt; er würde längſt zu einer Landplage ges 
worden ſein, wenn ihn nicht die übergroße Con⸗ 
curtenz zwänge, ſich zu mäßigen und auch werth⸗ 
volle Dienſte zu leiſten. Andererſeits genießt 
er auch nicht mehr Achtung als jeder Privat⸗ 
unternehmer. Iſt der Koreaner mit Seinem „Po⸗ 
liziſten“ unzufrieden, ſo prügelt er ihn einfach 
durch, ohne daß er zu fürchten hätte, wegen „Be⸗ 
amtenbeleidigung und Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt“ herangezogen zu werde. 

Die „Armee“ iſt zum Theil mit eiſernen Fle⸗ 
geln, Lanzen, Mauſergewehren und Remington⸗ 
flinten bewaffnet. Ein einheitliches Commando 
eriſtirt nicht. Das Heer erhält vom König den 
Befehl, „ſo mächtig wie die Sonne den Feind zu 
verjagen,“ und jo kann es bei dieſer Naivetät der 
Kriegsauffaſſung nicht ausbleiben, daß ein jeder 
auf eigene Fauſt operirt und ſich außerdem noch 
eigen reichen Kaufmann ſucht, für deſſen Intereſſe 
die wackeren Landſoldaten im Frieden wie im 


Krieg thätig find, Der König Li⸗Hung, vollſtän⸗ 


ungewöhnten europäi 


dig verſchuldet und in den Händen mächtiger 
Kaufleute, hat heute ſchon ſo gut wie gar keine 
Autorität mehr über ſeine Truppen. Das Ende 
vom Liede wird ſein, daß ihn, wenn ihn die Ja⸗ 
paner nicht kaſſiren, die eigenen Soldaten vom 
Thron jagen 1 882 

Infolge der Verarmung und immerwährenden 
Ausbeutung des Landes, Bat ſich eine wirkliche 
Induſtrie in Korea noch nicht entwickeln können. 
Immerhin producirt der Koreaner einzelne Artikel 
von bemerkenswerther Güte. Sein Papier kommt 
dem chineſiſchen gleich, und ſpielt in geöltem Zu⸗ 
ſtand als Material für alle möglichen Fabrikarti⸗ 
kel eine große Rolle. Auch in Flechtarbeiten iſt 
der Koreaner ſehr geſchickt. Daß der Koreaner 
überhaupt ein gut veranlagter Handarbeiter iſt, 
beweiſt die von Oppert in ſeiner Reiſe durch 
Korea erzählte Anekdote. Der franzöſiſch⸗korea⸗ 
niſche Biſchof Riedel übergab ſeine Uhr einem 
Koreaner zur Reparatur. Einige Zeit darauf 
brachte dieſer nicht nur die reparfrte Uhr zurück, 
ſondern auch eine gelungene Nachahmung dee 
Allerdings muß man ſich bei ſolchen Anekdoten 
daran erinnern, daß in Korea vorzüglich gelogen 


wird. 

Der A Hut iſt das Symbol des 
Standes und der Würde feines Trägers. Er iſt 
aus Bambusrohr geflochten, ſchwarz oder gelb 
lackirt, mit ſchwarzen Bändern oder Perlſchnüren 
am Feſtbinden verſehen und kann unheimliche 

imenſionen annehmen. Der Rand des Hutes 
nimmt ſich von weitem wie ein kleines Dach aus. 
Ein reicher Koreaner — übrigens heute ein ſelte⸗ 
nes Exemplar — bewaffnet mit einem halben 
Meter hohen Hutdach, eine Pfeife im Munde, 
deren Länge von 1½ Meter einen Träger bes 
dingt, mit der Aufgeblaſenheit eines Bonzen dahin⸗ 
marſchirend, ſoll für den an ſolches Monſtrum 
Reiſenden ein zwerch⸗ 
fellerſchütternder Anblick fein. 

Die koreaniſchen Weiber tragen mit Vorliebe 5 
ein weißes Beinkleid, weiße oder braune Aermel⸗ 
jacke, die den Buſen frei läßt, und der ſich ein 
langer, an den Hüften befeſtigter Rock ſittſam 
anſchließt. Außerordentlich viel Sorgfalt verwen⸗ 
den die Koregnerinnen auf das Haar, das ſie 


kunſtvoll zu flechten verſtehen. ** 


In Murnau, einem oberbayeriſchen 
Markfflecken, iſt Sonntag eine Büſte König 
Ludwigs l. von Bayern enthüllt worden. 
Die 2555 „31g.“ erwähnt hierbei eine Feſtſchrift, 
welche verſucht, das tragifche Ende des Königs 

im ultramontauen Parteiintereſſe auszunutzen. & 
wird u. A. eine Unterhaltung Ludwigs II. mit 
Gott im Himmel erzählt, wobei der Verfaſſer 
den König jagen läßt: „Man redete mir von 
Gefahren und Menſchen, die mein Leben bedrohten; 
ſo ward mir der Aufenthalt in meinem Königsſchloß 
und in meinem lieben München ſchwer und 
ſchließlich unmöglich gemacht.“ Der Herrgott 
ſeinerſeits ſagt u. A.: „Hätteſt du, edler Bayern⸗ 
fürſt, das nöthige Verſtändniß in deiner nächſten 
Umgebung gefunden, du lebteſt heute noch zum 
Glücke deines Velkes, das heute unter Einflüſſen 
ſchmachtet, die immer unerträglicher werden |, 
Ludwig bittet den Herrgott, daß dieſer dreinfahre, 
damit das gute Bayernland nicht „aufgehe im 
Machtbereich eines ſteifen Soldatenſtaates, der 
des Volkes Schweiß fruchtlos fließen läßt“. Und 
der liebe Gott verſpricht, „wenn die Schale voll, 
wird ein ſurchtbarer Zyklon zu kommen, die Rotte 
von Menſchen in dem heutigen Deutſchland wegzufe⸗ 
gen, welche die Herzens⸗ und Gemüthspflege als eine 
überwundene Gefühlsduſelei anzuſehen ſich erdreiſten.“ 
Ein alter Bauer ſagt zu dem Konig: „So oſt 
wir an Dich denken, werden uns die Augen naß. 
Die Zeiten ſind viel ſchlechter, es pfeift zu viel 
Nordwind. Mit der Gemüthlichkeit wirds alleweil 
weniger, ſeit in unferen ſchönen Bergen ſoviel 
Norddeutſche wimmeln. Ja, es geht abwärts, und 
oft kann man hörne: Wenn ich nur bei 
meinem guten König Ludwig in der Ewigkeit wär'!“ 


— 


Humoriſtiſches. 
— Vertrauen erweckende Perſpek⸗ 


tive. Neueingetretener Kapellmeiſter (zu einem 


Bürger): „Sagen Sie einmal, iſt hier hohe oder 
tiefe Stimmung.“ — Bürger: „Auf die Stim⸗ 
mung kommt's gar nicht an, mein Guter; wenn 
Sie ſo grob ſind wie Ihr Vorgänger, kriegen 
Sie Ihre Keile doch.“ 

— Angemeſſen. Klavierlehrer (der für 
ſeinen Unterricht einen Freitiſch erhält, zur Haus⸗ 
frau): „In der letzten Woche hat Ihre Tochter 
ſchöne Fortſchritte gemacht!“ — „„Na, hauen Sie 
aber auch ſetzt Mittags immer ein % 

— Maler⸗Ulk. Frau: „Meinen Sie, daß 
jetz, nachdem das Zimmer geſtrichen worden iſt, 
die kleinen ſchwarzen Käfer verſchwunden ſein 
werden?“ — Anſtreicher: Gewiß; die haben wir 
ia jetzt alle grün geſtrichen!“ 

— Starker Zweifel. Gejdjichtsprofeffor 
Ger ein neues Dienſtmädchen engagirt hat, bei 
Abfragung der Perſonalien): „Wang ſind Sie 
geboren?“ — Dienſtmädchen: „Im Jahre 1852.“ 
— Profeſſor: „Vor oder nach 2 Geburt?“ 

— Ein neues Feſt. „Ihr Nach⸗ 
bar, der Cohn, hat wohl 105 unzählige Male 
Pleite gemacht?“ — B.: „Gewiß. Wenn der 
noch ein paar Mal umwirft, dann feiert er ſeinen 
ſilbernen Bankerott!“ 

— Kindermund. Lehrer: Wo liegt der 
Nordol? — Schüler: Ich weiß nicht. — Lehrer: 
Was, Du weißt nicht, wo der Nordpol iſt? — 
Schüler: Aber Herr Lehrer, Franklin und 
Nordeuſkiöld haben ihn wicht finden können, wie 
ſoll ich da wiſſen, wo er iſt! 
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DÄTWAICIE SZUWARSU GLICERTNOWEGO 8. ELINSKIKEO! 
Die neueröffnete By 


lithographiſche Anſtalt 


ſchlagenden Aufträge ee 1 9 


S O RE 


sFabryka Portland Lementu 


BERNARDA LIBAN i S-ki 


wPodgöorzu-Bonarka 8 
poleca swöj wyborny cement portlandski, ktörego pröby przez 
stacje doswiadczalng do badania zapraw hydraulieznych w Wiedniu 9 
wykazaly: ze cement co do skladu chemicznego czystosei: i mial- 
kosci kompletnie zados6 czyni wymaganiom, jest nalezycie zmielo- 
nym na sicie o 4900 oczkach na 1 cm , a placki pröbne wysu- 
szone nie okazaly ani Zadnych spaczef, ani promiennych pęknięé 


i zbita 
Proby na wytrzymalosé i na rozerwanie wWykazaly: 
Czas trwania twardnienia | Wytrzymalose na rozerwanie|Wytrzymalosd na zgniecenie 


7 dei | 16,08 KIgr. 155,28 
28 „ 24,0 „ 187,60 
90 „ 31,33 „ 307,25 


Glowni Reprezentanci na Krölestwo Polskie: 


ietrich Epstein & Tempel 


zestochowie. 


* Lodal e obstalunki: 
Edward K. 3 Srednia 348. 
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2 Warschau, Bracka 25. 3 
& HANDELS TECHNISCHES GESCHÄFT » 
& 1 >) 
* LEDERRIEMEN FABRIK 4 
% empfiehlt 7 
& Lederriemen Schraubenschlüssel > 
Gas röhren Schmieden aller Gattungen 
Kesselröhren Hanfleinen 
Armaturen Drahtseile » 
*. i Ds ence-Fabtikate — . eter * 
& Injeeioren A Stahl aller Gattungen * 
8 Hanfschläuche | Feilen u. s. w. 5 
Zu billigsten Preisen. (20—8 ge 


— 


N Die Tabafſabrit 


von 


. I. SCHAPOSCHNIKOW + 


empfiehlt die nen herausgegebenen Papiroſſen . 
weißem Papier, von mildem und e 
Geſchmack und Aroma 


„Znakomite' 


H 

6 

0) 1 ir 6 Kop. 5 Stück 3 Kop. 5 
. welche in allen größeren Tabakläden zu haben find. (5 — 10 
REIFE ————— 25 
Peaaxropz u Honareas eonon 3oReps 


er 


* f 


(rysöw), powierzchnia za$ przelomu byla drohnoziarnista, or rn 8 


EEE 


Lodzer Tageblatt 


* 


SIG Wny Skaad 


Piotrkowska 27. 


Stollen-Vormisthung 


| in der Synagoge an der Promenadenſtraße 
für das Jahr 18945 


wird, beginnend mit dem 30. Auguſt (11. September) bis 


zum 18. (30.) September a. e. in unſerer Kanzlei an Wochen⸗ 
tagen von 8—12 Uhr Morgens und von 5—7 Uhr Nachmit⸗ 


| 
| 
| tags ſtattfin den. 
| 


neuern. 


| Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. Ls AUA 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 
zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , /, /, "Ya Kg. 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der 1805 Chicago 1893. 


Die gegenwärtigen Inhaber von gemietheten Stellen, 
welche dieſe auch für das Jahr 18945 beizubehalten wünſchen, 
können das Miethöverhältnig vom 21. Auguft (2. September) 
bis ſpäteſtens 30. Auguſt (11. September) a. e. in den oben⸗ 
bezeichneten Stunden zu den feſtgeſetzten Bedingungen er⸗ 


Das Syuagogen-Comiter. 


L. ZONER, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher lithographiſcher Arbeiten. 


Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kund 9 0 
bei billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle r aller in das Fach der 


= Atein-, Licht- und Buchdruckerei S— 


) 


a 


va 


d: Firma 


(108) 


Die letzten Exemplare des Werkes 


Maid lo Arb 


I PEZVYIDTATRH IPHMBHEHIA EA. 
Homannkt, ropro bug H IPOMBICAOBEIS, COOPBI IIPONSHTHRIN m PACKARJONHHKa, Ch 
upnaome nens IpuMEpHEIXb CYETOBT M ÜRAAH60BL AKMIOHSPHHIE OÜNIECTBE Mm TOBAPR- 
mMecTE» Ha nasxr, M. E. TEPEXOBA, Ussa 1 py6, 


find zu hüben in der Exp. d. Bl. 


5 Kühn = 


kaszlgcych i oslabionych | | 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
Behörde approbirter 15 eur, übernimmt Er⸗ 


Petrikauer⸗Stratze Nr. 132 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


Shüler- Anmeldungen 


für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraß⸗ 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags entgegen. 

Lehrer J. Lewinsohn. 


Moszoseno Henzypop. 
Bapmana 19 Aurycra 1894 roa 


. 


Koncesjow. przez Depart. Medyenny. 


RESTITUTIONS-FLUID, 


eine die Muskeln der Pferde ſtärkende Flüffig 

leit, erzeugt 

die Apotheke von Wenda & r 
Kra kauer⸗VBorſtadt 45 in Warscha 

Preis pro Flaſche 1 R. 50 K. Halbe Flache 85 K. 
Verkauf in allen Apotheken und Droguen⸗ 

handlungen. 


Infolge Erweiterung meines 
ſchäfts tabe ich im nämlichen Baulı 
Petrokower Straße Nr. 33, 
größeres Local übernommen und empf 
auch ferner dem geehrten Publikum mic 
relchaſſortirtes Lager von (25 


Wefersburger, 


Gummi⸗Paletots, Leder, Jacken, 
Läufer 


aus Jute, . e Wolle, Pla 
achs tuch, 


Wadstud- Ahne 


„Gallo 


Amer. Wringmaſchium 


Imprügnirte Magen- 
Linoleum, 
wie auch Lederriemen, Schlaͤucz 
Gummi Riemen und ſämmtl 
techniſche und Chirurgiſche 


Gummiartikel. 


4 


Ermäßigte fe ſie 
Preiſe. 


Oochachtunge voll 


N. J. MIRTENDAUN, 


. 8. Bei dieſer Gelegen heit b 
2 is nur ſolche Rechnungen, die We 


chrift und mit meinem 
ei find, acceptire. 


Ubioröw Mezkich. 


menen Batkiewi 
w Todzi, Ulica Piotrkowska 70068 P 
Meyers Nr- 514 (76) 

Poleca na 


nadchodzgcy sezon wiosenny i 
Wielki wybor 
gotowej Garderoby 


znanej 2 dobrego kroju i 99 f 
Wykonczenia oraz materyalöw 

wych i zagranieznych. Obstaluf ten 
wykonywajg sie 2 wäasnego i 
rzonego materyalu jak najspieszuſ de. 
podiug najnowszej mody, po 
umiarkowanej. 


Hittanstif 


zu ſolidem Prelſe, bel einer anſt 
Familie, ſucht ein älterer Herr. — 
Adreſſe unter „Mittagstiſch“ an d. 
d. Blattes erbeten. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


eck hervorkomme und fein Gewehr, for 
pi 8 abliefere. Um E Weib 
nacht weiteren Qualen auszuſetzen, kam Ivan 
birklich aus feinem Verſtecke hervor, worauf er 
nach Ablieferung ſeines Gewehres von den Räu⸗ 
bern zu Boden e und unter beſtialiſchen 
DMithandlungen im vollſten Sinne des Wortes 
alpirt wurde. Nach Verübung dieſer Unthat 
gen ſich die Banditen unter Mitnahme aller 
beglichen Habe des Hauſes über die rumäniſche 
Örenge in einen Wald zurück. Die von dem 
rauenhaften Vorfalle verſtändigte Behörde von 
Nangalia hat eine Ir: militäriſche Streife 
angeordnet und es 
Räuber eingefangen und nach Mangalia gebracht 
horden. Am Aufkommen des beraubten Bulga⸗ 
1, dem man die ganze Kopfhaut vom Schädel 
eriffen hat, wird gezweifelt. 
eber die Induſtrie auf dem 
Peſitzthum des Fürſten Bismarck wird 
5 Barzin geſchrieben: Der Fürſt fährt jetzt 
aft täglich in dem ſchönen Fichtenwalde ſpazieren, 
die hübſch gelegene Station Hammermühle 
ingiebt, und häufig erſcheint er dort beim 
ommercienrath Berend und beſichtigt die großen 
abrifen. Hammermühle beſchäftigt 200 Arbeiter, 
umpmühle 65 und Fuchsmühle 40. Es wird 
et Papier in den verſchiedenſten Farben 
arbeitet und nach allen Ländern verſandt. Fürſt 
Asmarck kann aus ſeinen Beſitzungen nicht mehr 
viel Holz liefern, als in den Fabriken gebraucht 
rd. Jetzt muß ſchon aus Schweden und Rußland 
holz bezogen werden: Die Fabriken beſchäftigen 
glich 25 Geſpanne, die den Verkehr nach der 
ahn beſorgen. Gegenwärtig dürften ungefähr 
000 Raum⸗Meter Holz leger, und täglich 
mmen 6 bis 8 Lowries mit Holz an. Die 
beiter zahlen jährlich 60 Mark Miethe und 
ben noch einen Morgen Land zur Kartoffelpflan⸗ 
ing. Die Löhne werden regelmäßig am Dienſtag 
nögezahlt. Früher bekamen die Leute am Sonntag 
Geld, und ein Theil derſelben verfubelte es 
t ſelten gleich zur Feier des Tages. Sie konnten 
un Montags natürlich nicht arbeiten, Es iſt 
her im beiderſeitigen Intereſſe der Zahlungstag 
geändert worden. ö 9 


— Belohnung und Beſtrafung von 
Böttern in China. Der Krieg zwiſchen dem 
Nmmliihen Reiche und Japan giebt gegenwärtig 
Allem, was China und Chineſen betrifft, eine 

oße Aktualität. Wir wollen a ein merkwür⸗ 
ges Artikelchen aus der Pekinger Zeitung 
ſedergeben, welches zeigt, mit welcher Nonchalance 
fr Kaiſerliche Sohn des Himmels die Götter je 
ch den von ihnen geleifteten Dienſten belohnt 
ann Es heißt in dem Artikel: „De, der 


eneralgonverneur des Gelben Fluſſes, beantragt, 
b zu Ehren des Flußgottes ein Denkſtein auf⸗ 
ſtellt werde. Ex ſtellt feſt, daß während des 
0 1 nach Hanan, trotz der durch die 
tiefen, den Sturm und den Regen verurſachten 
hwierigkeit, der Flußgott in unverkennbarer 
iſe ſich ins Mittel gelegt habe, ſo daß der 
ansport ohne Schwierigkeiten und Kataſtrophen 
Statten ging.“ Die Kaiſerliche Regierung 
it in Folge dieſes Antrages die Errichtung eines 
nkſteines vor dem Tempel des Flußgottes 
chloſſen. Etwas ſpäter wurde dem Gotte der 
luſchrecken dieſelbe Auszeichung zu Theil. Ein 
der Mal fiel der Preis dem Meerdrachen zu. 
— Bei einer Partie auf den Gletſcher Monte 
la farb, von einem Herzſchlag getroffen, 
Freiherr von Peccoz aus Groſſeney zu Füßen 
Königin von Italien. Die Königin Margarethe 
legt alljährlich einige Sommermonate bei der 
eiherrlichen Famile als Gaſt zu weilen und von 
roſſeney aus in Begleitung des Freiherrn von 
co; und feiner Söhne nach den Gletſchern 
r umliegenden Berge Ausflüge zu unternehmen, 
zuweilen mehrere Tage in Anſpruch nahmen. 
ar die Auslagen, welche das Hoflager erforderte, 
dem Freiherrn eine bedeutende Jahresſumme 
gewieſen, die er jedoch ſtets den Armen überließ. 
03 Hinſcheiden des kaum 50 jährigen wohlthätigen 
gannes wird in den graijſchen Alpen allgemein 
| Meint. Die Königin begleitete tieferſchüttert die 
che des treuen Dieners und Gaſtfreundes nach 
fenen, wohin fie auch ihren Leibarzt aus Turin 
wert hatte. Der König Humbert hat 

ö 9 Familie ſein herzliches Beileid 

gedrückt 


— Ein ſeltener Gottesdienſt fand in 
nis auf dem Feſtplatz des Provinzialbundes⸗ 
epens ſtatt. Auf Einladung des Paſtors Ro⸗ 
n verſammelten ſich um 8 Uhr früh in einem 
Reſtaurationszelte die Schaubudenbeſitzer mit 
2 em Perſonal. Hierauf begann der Gottesdienſt 
dem Geſange eines Chorals unter Mitwir⸗ 
einer der ebenfalls umherziehenden Muſik⸗ 
: Alen, worauf der Miffionsprediger Paſtor 
7 fenberg die Predigt hielt, nach deren Beendi⸗ 
ein zweiter Choral geſungen wurde. Mit 
n dritten Choral ſchloß nach dem Segen die 
le, welcher, wie das „Liegn. Tagebl.“ mittheilt, 
a 50 Perſonen beiderlei Geſchlechts und ver⸗ 
denen Glaubens beiwohnten. 
— Der Renommirſchmiß' war vor Zei⸗ 
die Ernst jedes forſchen Studenten. Heu⸗ 
freilich denkt man ziemlich kühl über den Werth 
Schmiſſe im e und den der Renom⸗ 


chmiſſe im Beſonderen. Er hat aber noch 
Liebhaber um jeden Preis. Dafür als Bei⸗ 
folgende Geſchichte, die das „Correſpondenz⸗ 
t der 1 Kreis⸗ und Bezirksvereine im 
igreih Sachſen“ erzählt. Ein Arzt in Zittau 
1 jüngſt, eine Poſtkarte mit dranghängender 
wortöfarte. Auf ihr war Folgendes zu leſen: 
ihrter Herr Doctor! Bevor ich Sie mit dem 
ae meiner Zeilen bekannt mache, erſuche ich 
fl höflichſt um ſtrengſte Discretion. Ich bin 


v 


N 
4 


nd auch bereits vier der 


Danzig, 29. August. Der Student Baron 
Nicolai von Rummell, welcher vor einigen Mo⸗ 
naten im Zweikampf einen Referendür erſchoß 
und dafür zu 2½ Jahren Feſtung verurtheilt 
wurde, iſt von der Feſtung Weichſelnünde wo, 
er dieſe Strafe abbüßte, entflohen. 

Allenſtein, 29. Auguſt. Auf dem Bahn⸗ 
hof Oſterode fuhr eine Maſchine auf einen Ar⸗ 
beitszug. Von dieſem fielen ein Arbeiter und ein 
Hilfsbremſer herab, beide wurden überfahren, der 
Erſtere blieb todt, dem Letzteren wurden beide 
Beine zerquetſcht. Ferner erhielt ein Werkmeiſter 
am Kopfe ſchwere, drei Schloſſer leichte Ver⸗ 
letzungen. Der Materialſchaden iſt bedeutend, 
der Tender des Arbeitszuges wurde zertrümmert. 


tesdienſt in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor 


Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Freitag: 
ein Uhr Vortrag. (Herr Paſtor Anger⸗ 
e In, ö 
N u 
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Okomwit-Preife, 


Güitig bis auf Weiteres. 
Be En gros. Webrd von 8:80 — — 
Detall Preis Pr. , 


„ 8.90 Netto. 
78% mit Aceiſe 


zu 10% Kop. 


9 ä ur 75 l Rn R a m“ | 85 ER I 88 N u — N 15 
Student und En mich hier einige Tage auf: Bamberg, 30. August. Die achtzehn⸗ i 
. e 1 ie Karl Seo | jährige Sehe keusche Togter des Bingermeifies Sete 
mehrfacher Menſu a . des nahegelegenen Orts Dörflein wurde Des 8 
Stirnhieben nie einen Reno mmirſchmiß bekommen. r e PB endet a eee 
Ich will gern Alles dafür aufwenden, es iſt mi ©, , aufgefunden. 1 5 pub 
nichts zu viel, wenn Sie 17 in Beat einen 5 5 En he 1 ba Sun zu⸗ We. eig: 
olchen Renommirer, wie geſagt ſtreng discret, folge, welche hier eingelangt find, iſt der Zuſtand zem 8 8 
r vn Dar e anf) armen, u | BU | / mund 
itte ich um gefä e „ 
viel Sie für Ihre Mühe ligten würden. Ich die Aerzte das Schlimmſte befürchten. 1 Aloggen. 8 
würde ſofort hinkommen ... Leider hatte der Paris, 30. Auguſt. Monſignore d Hulſt . " > „ 5 
Arzt für die Leiden eines ſolchen Kranken kein hat ſich geſtern nach Stowhouſe zum Grafen von Odin „ 47 „ 49 
Verſtändniß. Bruder Studio mußte von ihm Paris begeben. Hafer. : K 
A 10 einſtecken: K 5 . 15 London, 30. Auguſt. Das Reuter 'ſche Kin " 7 „ 5 
ie müſſen doch ein ganz windiger, müßiger un 3 ö 1 ” 
oe Dakzon ehr! Hellen Sie Ihr Geſicht nur Kt erfährt mit Bezug auf die Entfendung | Orbinär 8 „ 1 „ 
10 ſch hin und ziehen Sie es nicht zurück, wenn ritiſcher Truppen von Cypern nach Malta aus | zum 5 Tu SDR 
der Speer kommt, dann können Sie noch genug beſter Quelle, daß die Zurückziehung der Truppen | Mitte „ 40 „ 46 
Renommirſchmiſſe beſehen. Einem Arzt ſo et⸗ keinerlei politiſche Bedeutu nz hat. Die Truppen 
101 42 Ri; 1 ee gehen nach Malta zum Erſatze der durch die tere 1.55 
un, — e x ; 
verftoren eit, 15 welcher Sie jedenfalls laboriren. Truppenſendungen nach Egypten, entſtandenen 3 
Stecken Sie Ihr Geſicht lieber in die Pandekten Lücken. Eine kleine Abtheilung bleibt auf Cypern. 3 „ „ „ „„ = 
u. ſ. w., als ſolche Albernheiten zu machen. Barcelona, 30. Auguſt. Von beſtun⸗ „a ger S 88g 
Kommen Sie umgehend zu mir, und ich will gern | terrichteter Seite verlautet, daß die Lepra (Aus⸗ . 775 8 ER 1 5 3 
5 Dienſtmann 1 ae genügende ſatz) in der Provinz Alicante in ſchreckenerregender 2585 8 fr 2. 8: 
ae en bild berichtet; Es beſtätigt Weiſe um ſich greift. Im Dorfe Benidorm ſollen 3 : 3 5 99 7 
ſich, daß chineſiſche Soldaten den ſchottiſch⸗pres⸗ zur Zeit 17 Familien mit 82 Perſonen mit der 3 2 G 
byterianiſchen Miſſtonar James Wyllie in Lias entſetzlichen Krankheit behaftet ſein. In anderen 8” “ 
Veng ermordet haben. Wyllie war ein noch Küſtenortſchaften genannter Provinz find die Ver⸗ TTL 
junger Mann von 30 Jahren, der ſich ſeit ſechs hältniſſe nicht viel beſſer. — 
Jahren in China befand und niemals irgendwie Stock 0 \ IITRPPIFIPEIPII 
Anſtoß erregt hatte. Jüngſt ſchritt er auf der 5 ho lm, 30. Auguſt. Etienne Kara⸗ 7 = 
Sauptfraße von Lias Veng (im Bezirk von | theodori Effendi, ſeit 1875 türkiſcher Geſandter III F 2 
Niutſchan) auf feine Wohnung zu, als eine Ab⸗ | tn Brüfjel, iſt zum Geſandten in Stockholm er: Dr 27 * 
fe ofen ee BE 880 I) 5 = nannt worden. trete 117 * * 
ie offenbar erre ienen, trat er bei Seite, bi PETE u 
ſie 1 waren. Sobald ſie aber ſeiner 1 Kg n 00 
anſichtig wurden, fingen fie an, ihn zu verſpotten congreß in Antwerpen iſt geſtern unter dem Vor⸗ fe) * 
und gemein zu ſchimpfen; und als er ſich ent⸗ ſitze des belgiſchen Deputirten Hauzeau, welcher 8 2 -\ 
fernen wollte, ſchlug einer der Soldaten nach ihm, der Sympathie des Königs für die Friedensarbeit 212 
den Dlfonae fn 8 ie Ben > Ausdruck gab, eröffnet worden. Dr. Grelling⸗ i a =, = 
on 3 g 5 14 v 
todt liegen blieb, und zwar ohne daß der Officier ER ſprach ve Samen Friedensgeſelſchaft. 10 = 2 
ſich eingemiſcht hätte. Wyllie wurde nach ſeinem Der Präſident überreichte der Baronin von Sutt⸗ 218 
Haufe gebracht, ſtarb aber bald nachher. Natür⸗ | ner die Friedensmedaille als Anerkennung für ihr 2 3 1 - „Eh 
25 1 e Pr Dur IE die a. eifriges Wirken. x — = — 
efehle, die rder zu verhaften, a er der > i i 
Magiſtrat den Officier erſuchte, die Mörder aus⸗ Ka: An 10 . 5 1 55 ann 2 e 2 85 
zuliefern, lehnte dieſer dies verächtlich ab. Die 10 richdet, a a — — 
britiſchen Staatsangehörigen in Niutſchan haben ſtarke chineſiſche Vorhut ſei am 13, d. M. bei eo) 
ſchon an den Geſandten O. Connor in Peking | den Päſſen von Pingyang auf die japaniſchen = 
eine Bittſchrift gerichtet, worin fie um Beſtrafung Truppen geſtoßen und habe die letzteren aus dieſen — wo 
men und Abfendung eines Kriegsſchiffes vertrieben. Am folgenden Tage ſeien die Chinefen, 
- 1 eine Verſtärkung von er Mann erhalten 
1 tten, gegen die japaniſche Linie bei Tſchungho 
Hhumoriſtiſches. 5 #0 
1 vorgegangen, welche vom Feinde geräumt wurde. 
— Euttäuf 91 Dem kleinen Paul wird Am 16. d. M. habe ſodann ein erbitterter Kampf 
das neugeborene Brüderchen gezeigt. Er betrachtet ſtattgefunden, in welchem die Japaner 4000 Mann 5% „ n 
8 a I gi abe der hat ja fe pn und vieles Gepäck verloren hätten. Darauf jeien die | mummmnsmmmmeezen nme Heike eee eee 
aare!“ Nach einer Weile: „Und Zähne hat er chineſiſchen Truppen nach Huangchow vorgerückt Dir 
auch nicht. Na, da habt ihr euch wieder mal 76 1 f 
1 ön anſchmieren laſſen; 1 ih ja ein e ale ie: MM dem atze zu we Coursbericht 
ter!“ — — näherten, wurden fie von den dort ankernden 8 r 
— Backſiſch⸗Bosheit. Nichte: „Tante, dreizehn japaniſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen. Sie T 58 8 8 
Du ſuchſt ja immer nach Schönheitsmitteln in erlitten hierbei einen Verluſt von einigen hundert 85 * 3 = 2 8 
der Zeitung, hier ſteht eines“. — Tante: Wo Mann. Bei Eintritt der Ebbe wurden die 5 1 — 8 2 
Elen TE u KR „Da lies: Altes Schiffe von chinefiſcher Artillerie unter Feuer ge | - — = 8 = 
— Was er thun kann. Gefängniß⸗ nommen und drei derſelben erheblich beſchädigt.—— 5 > 
direktor: „Sie ſcheinen ſich beſſern zu 99350 und Schließlich ſah ſich die japaniſche Armee, von der S _ S _ 8 | l 3 3 
Sie intereſſiren mich: kann ich etwas thun, um chineſiſchen Cavallerie bedrängt, genöthigt, na 5 8 e 
} a 8 gt, nach 
Ihr Schickſal lindern!“ Verurtheilter: Si 1 N Satz 5 148 
Ja l ch allen Sie wich I 10 erurtheilter: Süden zurückzuweichen. S 8. 8 Rei 
„Ja!“ — „ . — — Wr S 
Augekommene Freude. e a 218 = = 
hotel Victoria. Herren: Faj iöynski | > — A ee ee 
C 0 | k U T a m m k. aus e ra ee ea | l | | | | 2 er & 
ar: 0 Herren; io * A ER 
. eter s bur 9, 30. Auguſt. (Nord.⸗T 5 glowo. 4 An o0n Wanchen. b. Kawisch ats | | | | | Fi ' 5 ed 
Ag.) Heute Mittags find Ihre Kaiſer⸗ eee a PRRORSRENERERE PAR 3 
lichen Mafeſtäten mit Ihren Kaiſerlichen — — — n PH 8 8 
Hoheiten dem Groffürften » Thronfolger, dem Kirchliches. Für die hiefi 3 ” FI 1178| Ses 
N a 0 eliſche 5 2 3.8. 4 
Großfürſten Michael Alexandrowitſch, der Groß⸗ Chriſten finden im Laufe der 8 99205 fel & Er 8 8 85 85 
fürſtin Olga Alexandrowna und Seiner Hoheit gende Gottes dienſte ſtatt: 8 2 „ 
dem Prinzen Nikolai von Griechenland aus 4 Trinitatis⸗Kirche: Sonntag S 85 
Peterhof nach den Urwäldern von Bielowiez ab⸗ Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ S = 5 
gereiſt. Im Gefolge Ihrer Majeſtäten be⸗ mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre (Beide = 2 
finden ſich der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, Male Herr: waßter Rin n A 8 3 
der Kommandirende des Hauptquactiere, der f e e en di Vormittags 10 uhr Got. 1 7 | 50] E m 
General Tſcherewin, Hofmarſchall Graf Benken⸗ BL. an Re a Din * 2 
dorf ſowie die Hoffräulein, Gräfinnen Kutuſow, Jele h.,) * ia 8 
der Leibchirurg Hirſch und der Maler Sicci. B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: A8 i 
Führer der Kaiſerlichen Zuges iſt Oberſt Schi⸗ Vormittags ¼ Uhr Beichte und 10 Uhr Haupt⸗ 8 ö 
rinkin. Mit dem Kaiſerlichen Zuge iſt auch gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor S888 
Profeſſor Sacharin abgereiſt. We lt 1 1. Abende 8 uhr M * 
ö a Montag ends r Miſſionsſtunde. it 
Petersburg, 80. Auguſt. (Mordiige (Hert Paftor Ange Rein) ſſionsſt — 
Telg.⸗Ag.) Die Prinzeſſin von Wales iſt nebſt S 5 bend, Vorm 10 t 
Prinzeſſinnen Töchtern nach dem Auslande gereiſt. nennen übe Hot⸗ 4 u [ etale 


Kagiewmiki, tod 
| Widzewska. 48. (200) 
Cena Okowity = dnia 31 Sierpnia. 
drutto z 
potraceniem 2%, 
Hurtewa w. 78% s. 8.95. 
Szynkowa w. 78% „ 9. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 
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ACTIVA. 


Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Munz ee 182,578 
Laufende Rechnung: 

I) In der Reichsbank, deren Comptoiren und Abtheilungen 75,561 
2) In Privat-Bank-Instituten . ; A — 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 417,921 

Sola-Wechsel mit Garantie PIE 1,740 
Discont der amortisirten Werthpapiere und Coupons . en 
Darlehen gegen Unterpfand von: 
1) Staats- und i garantirt von der Regierung 179,159 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 657,811 
Darlehen von Waaren und Conoissementen 608.360 
Spezial-Conto verschiedener Personen SIR: 930,511 
Werthpapiere der Bank angehörig : 
1) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere | 1,698,833 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 135,024 
Werthpapiere angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 125.791 
Tratten und Wechsel auf n Past BY a ae Eid 14,523 
Zolleoupons, Gold und Silber. \ W m 
Correspondenten : 
1) Conto loro: 
a) Credite gegen Unterpfand. 1,815,692 


1,756,227 


b) Zeitweilig ung edeckte Credit nährendd. corre hond 
e) Credite in blanco 0 8 
2) jo nostro: 
a) Freie Beträge zur Verfügung der Bank . 
b) Wechsel bei den e a N 
Rechnung mit den Filialen 


842,216 
211,237 


Protestirte Wechsel 065 
Laufende Unkos len. 103.638 
Rückzuerstattende Kosten. * * * * 1 0 U * 4,237 
Mobilien- und Einrichtungs-Oono LT 5,948 
Transitorische Beträge N 313 941 
Wechsel in Commission - .. . ee 180,599 
Immobilien den Filialen angebörig tel nt 


16.939.595 


Zu zahlende Zinsen für Einlagen 
Zinsen, Provision und Commission im Jahre 1894, abzüglich 
rückvergüteter Spesen für a Incassos u. 


PASS IVA. | 
Anlage-Capital: 1200 Act. I. und Il; Emission Rs. 3,000,000 
1 ” ” * „ 1.000, 4,000,000 
Reservefonds . . u 1.333,333 
Amortisirender Immobilien-Fonds , nl 18,698 
Einlagen: 1) Auf laufende F 
a) gewöhnliche 2 738,299 
Dane le 1.095, 405 
Amel „ ed 63,162 
3) Mit Termin 211,818 
Rediscont der Wechsel und Spezialrechnung im Comptoire 
und in den Abtheilungen der Reichsbank . . 494,300 
Wiederversatz der Waaren in fer m A ae und in den 
Abtheilungen TEEN ne 
Correspondenten: 
1) Conto loro: 
a) Verfügbare Betrage. 1,504,159 
b) Wechsel zum Incasso e eee 356,155 
2) Conto nostro: 
Guthaben derselben Sende 5,871,487 
Rechnung der Filialen mit der verwaltung m: 
30,982 
Capital-Einlagen . . ragt 249,654 
Zinsen, auf das Jahr 18:5 übertragen ur » 
Beamten-Hilfsfonds . . » » 2 2 2 2 0 2a 
Transitorische Beträge Bade he Te en 


Depositen zur Aufbewahrung Rs. 806,186,—. 


Bekanntmachung! 


rl bl ins beſondere d rten Herren Stammga 
bern N mit, va ic des von * m 80 dae Gate Gatten bisher — 


Neflanrationslolal: „Paradies“ 


7. Mittwoch, den 29. Auguſt d. 3 gte eröffnet 
Namen in unveränderter Weiſe fortführen — Indem ich 
N bas meinem Feng vage Gatten in fo 9 n Theil 
2 min aufrichtigſten abzuſtatten, bitte ich 
1 5 gütigft bewahren zu wollen und gebe 


* Jr wie vor mein eifrigſtes 8 . 
e eee auf das Prompteſte und 
Hochachtungsvoll 
Emilie Zosel. 
— —— 


Ein 


Laufbursche 


3—2) 


Aahpocken- Impfung? 
gu der 5 Arzt, 
).. Lai. 
Neuer Ning Nr. 3, zwiſchen der Apolheke 
Leinveber u. „Zagiewnili*. (10.2 


Electricität u. Massage 
gegen W Karen, ET 4 
rende (16:9 

Dr. Eliasberg, 
aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowski 2. Etage. richten 


Fes io u Haren Aconoasa» Soneps, 


A narzilid, de 2 chule 


Denen für ben 


Rechnungs-Stand 
DER ASOW-DONSCHEN nee N I Waile 


. aganrog. Filialen d. Bank. 
Rubel und Kopeke u. 


86 
87 


08 


62 
65 


43 
87 


1,054,621 | 29 1,287,200 15 
257,091 | 80 382,653 | 17 
8,445 | 55 8.445 | 55 
9,790,617 | 85: 10,268,539 13 
70,725 — 72,465 — 
1,078 | 85 1,078 | 85 
1,185,079 71 ]1,814,238 | 71 
32,085 | — 689,846 | — | 
1,537,673 92 2,146,034 35 
2,588,822 89 3,519,334 84 
893,791 | 88 2.492,25 12 
264,582. | 88 | 999,607 02 
Am 7 125,791 43 
395,580 13 410,103 | 20 
100,003 | 52 100,003 | 52 
1,595,121 | 66 |3,410,814 62 
130,210 | 56 | 1,886,438 | 22 
618,670 | 27 J 618,670 | 27 
853,165 74 | 1.195,38: | 96. 
187,629 | 61 998,866 81 
lie — 16,116,445 | 30 
20,301 | 11 22,866 11 
257,007 | 76 | 360,675 96 
10,666: | 16 14903 62 
98747 23 104,695 | 23 
BEN — 313,941 68 
2,056,057 25 2,2366586 32 
328,835 | 34 |: 328835 | 34 
"02 24,881,562 46 141.321,167 | 48 
— 1.333,333 33 
a 18,698 | 66 
7,050,718 | 23 7,789,017 67 
2.774911. |:83 ]3870,317 | 05 
306,966 | 61 | 370,128 | 61 
1,049,972 | — 11,261,70 | — 
1,184,782 81 11,629,082 | 31 
289,750 | — 11,028,316 | 50 
314.574 48 [1.818.733 94 
2,801,816 99 3.157.972 67 
862,630 | 28 6.734.067 36 
6,750,997 87 |6.750,997 | 87 
167,335 73 | 198.317 | 81 
638.480 | 72 | 838,135 34 
10,150 | 87 10,268 52 
136 865 


228.474 325 614 


| Werdien 1 


Durch die Uebernahme einer ſollden Bertre⸗ 


a tung Lönnen ſich anſtänd ige Perſonen täglich 


» 


fi H 
1 4 c, 
ein Ar die mich Beenden een 
dienen. 
(3—3 


wird zum baldigen Antritt geſucht. 
J. Hausmann & Co 


Auf rem . den Dis 
Ates der Säule vom 15 (1) 4 = 


3 bis 7 Nubel 
verdienen. Offerten, find unter O. N. 10, 
Brünn (Oeſterteich), poftiagernb einzuſenden. 


In melner 


riuatſchule 


auf der Zawabzka⸗ Straße Nr. 19 
(m Hauſe der Frau Theofila Schmidt) 
begann der Unterricht den 20. Auguſt. 
a Aufnahme der Schüller ſiadet tägllch 


8, Thomas. 


6—6) 


Für Wenz — n 
find die vom . 


3 Malz Extrakt und 
. Leda 
in allen Apotheken und 


lungen zu belommen. 


Lon noseno Ilenazypon 
Bapmans 19 Apryera 1894 roga, 


Dr. Römplers Heilanstalt, Görbersdorf I. Schlesien 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen, 


ee ere 29230000 
Einem geehrten Publikum, insoejondere meinen geſchätzten Freun ⸗ 


bon in: und ausländiſ 
eine. große Auswahl von Spiritnoſen aller Art und per 


werden: eine gr Strickerin an 
Kopf⸗ und chlitten · 


1 1 Nr. 20, 1 A 
Mädchen ⸗Penſionat 


ihren Töchtern eine gediegene Bildung 
erhellen oder elne höhere Lehraaſtalt 
beſuchen zu laſſen, finden in meinem 
bochobrlgkeltlich-conceſſtonirten Peuſionaie 
liebevolle. Aufnahme. 
hilfe in allen Schularbeiten wird zuge 
ſichert. Ruſſiſche, deutſche und franzö⸗ 
ſiſch Coavecſallon. Muflliiunden im 


55 1 möglichſt individueller Be 
handlung nur beſchränkte Anzahl von 
Penſionärinnen; daher gefl. Anmeldungen 


„ Lewinsohn, Zawadzla 15, — eee Bezirks Gericht 
ledeng⸗ Gericht Urt 
Frau Dr. Ida Mandelstamm, pin 12 u Eu 


H 


—̃ͤ — — 


1 Sonnabend und morgen, Sonntag: 


oncert 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


seit 1875 bestehend, bietet 
Lungen ranken 
(12= 
EN Dr. Römpler. 


Pabianice. en 
Im Garten Zosel. 


en 2. n 2. September 1894: 


E Zum Beſten des Rothen Kreuzes 


Großes Concert 


Prospecte gratis dureh 


— verbunden mit gmnaſtiſchen Uebungen. —— 
Anfang 2 Uhr. Aben 


de brillante 


den und zen ihelle ergebenft mit, daß ich das bisher von Bereit 
Er er innegehabte, an der Petrikaner⸗ und S 5 
eſind 


aan: Fr 163 nen, im Hauſe des Herrn Karl Masieki 


Na Schank⸗Lokal u] 


verbunden mit einer Niederlage 
chem Cognac, fi. Liqueuren, ſomie 


5 


ſchiedene Flaſchen⸗Biere der rensmmirteften Firmen über 
nommen habe und gebe gleichzeitig der Verſichtrung Ausdruck, daß 8 
meim ſtetes Beſtreben fein wird, die mich deihrenden werieen Gäſte af 
Ds Were und Reellſte zu bedienen. 


3—2) Hochach ange voll 


R X = + + 


Wohnungen 


beſtehend in meinen 1277 
ren, zwei und drei Zi 
mern, find pr. 1. Sas 
ruhige, ordentliche L 

zu vermiethen. Wuleza 
kaſtraße Nr. 838 nen BR 


Nähere Auskunft beim Sire 
@ 


MORITZ con 


vereideter Rechteanwal 
bat jeine Kanzlei von CTzeuf 
nach Lodz, Grüneſtraße Nr 
vis-a-vis der neuen Synagoge Der f 
Uebernimmt die Leitung von 9 


Gesucht 


ne auf S 
Jüdiſches 


in Warſchan. 
Jüdiſche Eltern, welche wünſchen, 


Energiſche Nach 


ſchläge. 


Ein durch einige dreißig Jah 
Warſchau thätiger 


Haus: 
Verwalte 


welcher ſeinen Poſten zur volf 
fiirdentelt der dortigen Behörden 
der Haus beſitzer verſehen hat, fund 
Folge der Neorganſation der & 
polizeilichen Vorſchriften eine 
chende Stellung. Beſte Neſt 
ſtehen auf Wunſch zur Verfügung, 

Gefl. Off. sub J. T. an die & 
Bl. erbeten. 0 


ä ıck von — Zoner. 


J. Schammel, 
en er 


Enal. Drehrollen 


bewährteſter Conſtruction in beſter 
Ausführung 
mit N für leichten 


— Garantie, _ 9) 


